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frazWiderstand Langer Garten
• Der Oratorienchor Schaff-
hausen lädt zum traditio-
nellen Karfreitagskonzert
• «Wer früher stirbt, ist
länger tot» – ein etwas an-
derer Heimatfilm
• Vielseitiger Pianojazz mit
dem Rusconi-Trio
• Diashow über die Wun-
derwelt der Arktis

«Giardino lungo» heisst
das Herzstück der Schaff-
hauser Beteiligung an der
internationalen Garten-
bauausstellung IGA 2017.
Was es damit auf sich hat
und wie man seine Arbeit
über zehn Jahre hinaus
plant, erzählt Landschafts-
architekt Christian Gubler.

Entschieden ist zwar noch
nichts, aber es könnte sein,
dass die «Arbeiterschlös-
ser» an der Hohenstoffel-
strasse dereinst modernem
und teurem Wohnraum wei-
chen müssen. Die «Akti-
onsgemeinschaft Arbeiter-
schlösser» wehrt sich und
hat eine Petition lanciert.

Was soll
man sagen ...
... Karotten oder Schoggiha-
sen?  Velotürli oder Couchpota-
toe? Frühling geniessen oder
die Zukunft fürchten? Hoff-
nung nähren oder Schlimmes
unken? Aufstehen oder bachab
gehen? Weil die Dinge auch
diese Ostern nicht gerade ein-
fach sind, wünschen wir Ihnen
nichts Geringeres als die Über-
windung allen schädlichen Du-
alismus, statt Entweder-oder
eine Menge Sowohl-als-auch.
Und schliesslich Vogelsang und
Blütenduft – hier und heute.
(Foto: Peter Pfister)
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«Die IGA 2017 eröffnet uns neue Chancen»
az Christian Gubler, es gehört
zu Ihrer Aufgabe, in den kom-
menden zehn Jahren die Schaff-
hauser Beteiligung an der inter-
nationalen Gartenbauausstel-
lung (IGA) 2017 vorzubereiten.
Ein weiter Zeithorizont. Wie ge-
hen Sie mit der Tatsache um,
dass sich Ihre Arbeit erst in zehn
Jahren materialisieren wird?
Christian Gubler  Das ist deshalb
kein grosses Problem, weil das
Projekt in Einzeletappen geglie-
dert ist. Das begann mit einer
Machbarkeitsstudie, die die be-
teiligten Städte und Gemein-
den – ähnlich einer Olympiabe-
werbung – gemeinsam vorge-
stellt haben. Nach dem Zuschlag
an die Region Bodensee geht es
heute darum, als Zwischenziel
eine Abstimmungsvorlage für
den 1. Juni 2008 vorzubereiten.
Dannzumal wird die Stadtschaff-
hauser Bevölkerung erstmals
Gelegenheit bekommen, zur
IGA-Beteiligung Stellung zu
nehmen. Weil die Botschaft
zuvor im Parlament beraten

wird, muss sie schon bis Ende
August dieses Jahres vorliegen.
Wir werden also erst Mitte
nächsten Jahres sehen, wie die
Geschichte weiterläuft. Stimmt
das Volk zu, folgen Wettbewerbe
und Detailplanungen. Weil sich
die Arbeit in solche Einzeletap-
pen aufteilt, bleibt das Jahr 2017
ein Fernziel, das man aber heute
nicht ständig im Auge haben
muss.

«2017? Da bin ich ja schon
pensioniert!», lauteten die ers-
ten Rückmeldungen aus der Be-
völkerung. Den an der Planung
Beteiligten bringt die erwähnte
Etappierung die Aufgabe indes
näher und macht sie durchaus
fassbar.

Braucht ein Projekt wie die IGA
überhaupt eine derart lange
Vorlaufzeit?
Taktgeber für unseren Fahrplan
ist die Deutsche Bundesgarten-
schau GmbH, welche die Inha-
berin der IGA-Rechte ist. Die-
ses Unternehmen vergibt die

Op-tion für die Ausrichtung
etwa zwölf Jahre im Voraus. Un-
gewöhnlich ist in diesem beson-
deren Fall eben auch, dass die
IGA erstmals nicht in einer
Stadt auf einem überschauba-
ren, umzäunten Gelände statt-
findet, sondern 23 Kommunen
umfasst.
Weil es sich für die beteiligten
Schweizer Orte um einen grossen
Betrag handelt, sind wir zusätz-
lich auf die Unterstützung von
Bund und Kantonen angewiesen.
Mit diesen Ebenen sind die Dis-
kussionen intensiv.

Da die IGA 2017 von den drei
Bodensee-Anrainerstaaten aus-
gerichtet wird, besteht zwangs-
läufig ein grosser Gesprächs-

und Koordinationsbedarf. Die
Schwei-zer Orte Schaffhausen,
Neuhausen, Stein am Rhein,
Rorschach, Romanshorn, Arbon
und Kreuzlingen sprechen
miteinander und versuchen, ge-
meinsam in Bern aufzutreten.

Mit welchen Kosten rechnen
Sie?
Das Budget für die Veranstal-
tung der IGA, der so genannte
Durchführungshaushalt, beläuft
sich für den schweizerischen Teil
auf 34 Millionen Franken. Das
Ziel der IGA-Beteiligung ist,
nachhaltigen Grünraum und da-
mit etwas Bleibendes für die Be-
völkerung zu schaffen. Deshalb
budgetieren wir weitere 59 Mil-
lionen Franken für Daueranla-
gen in allen Schweizer Partner-
gemeinden, die 2018 nicht
wieder rückgebaut werden müs-
sen.

Ihre Arbeit wird von einer poli-
tischen und einer fachlichen
Steuerungsgruppe begleitet. Wie

«Die Etappierung
macht die Aufgabe
durchaus fassbar»

Der Land-
schaftsarchitekt
Christian
Gubler  befasst
sich unter
anderem mit
der IGA 2017.
(Foto: Peter
Pfister)
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ist die Rollenverteilung dieser
Gremien?
Die Fachsteuerungsgruppe erar-
beitet konkrete Projekte, die von
der politischen Steuerungsgruppe
geprüft werden. Letztlich müssen
die politischen Exponenten die er-
forderlichen Kredite gegenüber
dem Volk vertreten können.

Eine zusätzliche Hürde ist be-
stimmt die Zahl der beteiligten
Gemeinden: Mit Feuerthalen und
Flurlingen führt das IGA-Projekt
über die Kantonsgrenze, und mit
Büsingen muss gar landesüber-
greifend verhandelt werden.
Dazu gesellt sich mit Neuhausen
eine zweite starke Partnergemein-
de. Alles kein Problem?
Gegenüber der IGA-Gesellschaft
treten heute Schaffhausen und
Neuhausen auf. Die Zürcher Ge-
meinden und Büsingen sind dage-
gen bei unserem Projekt «giardino
lungo» angedockt.

Sind die  Erwartungen der fünf
Kommunen deckungsgleich oder
muss erst ein Interessenausgleich
gefunden werden?
Wir stehen noch in der Anfangs-
phase, in der wir uns um die Defi-
nition der Aufgaben bemühen.
Zurzeit prüfen wir beispielsweise
die Möglichkeiten aller Gemein-
den, Grünflächen bereitzustellen.
Das Rückgrat unseres  «giardino
lungo»-Projekts bildet ein Verbin-
dungsweg zwischen der Büsinger
Nordseite und dem Rheinfall.
Inzwischen prüfen wir, ob diese
Idee auch auf der Zürcher Rhein-
seite umgesetzt werden kann.
Dazu gibt es noch viele Fragen zu
beantworten. Vielleicht gibt es
sogar Möglichkeiten für  Fährver-
bindungen über den Rhein oder
temporäre Brückenbauten. Zu
diesem Katalog gehört auch die
Frage nach Parkierungsmöglich-
keiten.

Ihre Steuerungsgruppe ist nicht
die einzige in der Region, die sich
mit Zukunftsplanungen beschäf-
tigt. Wo Sie heute noch Blumen-
töpfe vorsehen, fahren 2017
möglicherweise schon Lastwagen.
In den Schubladen und auf den
Tischen der Verkehrsplaner harren
Projekte wie der Galgenbucktun-
nel und die Erweiterung der A4
auf ihre Verwirklichung. Kommen
sich an solchen Punkten die IGA-

Planer und das Baudepartement
nicht in die Quere?
In der fachlichen Steuerungsgrup-
pe ist mit Max Keller auch der Kan-
tonsingenieur vertreten. Dadurch
ist der Link zu diesen Strassenbau-
projekten gesichert. An unserer
letzten Sitzung haben wir
beispielsweise das Charlottenfels-
Areal als geeignete Ausstellungs-
fläche diskutiert. Dort wäre man
schon nahe am Galgenbucktun-
nel.

Zu schaffen macht uns jedoch
eher das Fehlen von grösseren zu-
sammenhängenden Grünflächen,
die für die IGA geeignet sind. Das
Charlottenfels-Areal eröffnet eine
neue Chance. Wie man allerdings
das Rheinufer mit dem Charlot-
tenfels verbindet, ist indes noch zu
diskutieren. Für solche Fragen
bleiben uns jedoch noch  einige
Jahre Zeit.

Auch beim laufenden Wettbe-
werb für die Neugestaltung des
Freien Platzes ist die Option IGA
berücksichtigt, denn hier soll ei-
ner der Eventpunkte liegen. So
versuchen wir bei allen laufenden
Projekten diese Informationen
einzuspeisen und so einzelne
Puzzleteile zusammenzubringen.

Wie weit rechnen Sie das Schei-
tern dieser Arbeit mit ein?
Natürlich wissen wir, wo die Stol-
persteine des Projekts liegen. Ein
erster bildet die erwähnte Abstim-

mung im Sommer 2008. Wir gehen
jedoch fest von einem Gelingen
aus, und davon, dass die IGA 2017
bei uns stattfinden wird.

Ein zentrales Anliegen ist die An-
bindung der Altstadt an den
Rhein. Nachdem gerade in der
Umgestaltung der Rheinuferstras-
se über Jahrzehnte hinweg kein
Konsens zu finden war, soll nun
plötzlich das Problem gelöst wer-
den. Ist das realistisch?
Das Thema  Rheinuferstrasse
kommt ja nicht allein von der IGA-
Steuerungsgruppe. Der Stadtrat
hat einen parlamentarischen Auf-
trag, der einen Lösungsvorschlag
fordert. Das Beispiel zeigt, dass die
IGA-Diskussion verschiedene In-
teressen gegenüber der Stadt zu
bündeln vermag. Sie kann Anstoss
sein, Lösungen endlich umzuset-
zen. Auf diese Weise eröffnet die
IGA neue Chancen.  Auch das Be-
mühen, den Bodenseeraum als ge-
meinsame Tourismusregion zu
vermarkten, könnte die Garten-
bauausstellung zum Erfolg führen.
Auf jeden Fall gibt die IGA Pro-
jekten Hoffnung, die sonst kaum
Chancen hätten, und sie fördert
den Austausch zwischen den Regi-
onen um den Bodensee.

Spüren Sie schon eine gewisse
Leidenschaft für die IGA?
In der Arbeitsgruppe strömt das
Herzblut für das Projekt natürlich
schon. Auch von der politischen
Seite wird die IGA gut getragen.
Sicher braucht es jedoch noch viel
Kommunikationsarbeit, bis es
auch bei der Bevölkerung funkt.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Puzzleteile
zusammenbringen»

Der «giardino lungo» soll die Gäste der IGA von Büsingen bis zum
Rheinfall dem Rhein entlang führen.       (Foto: Peter Pfister)

Christian
Gubler
Seit 1990 arbeitet der
Landschaftsarchitekt
Christian Gubler  bei
der Schaffhauser Stadt-
gärtnerei, wo er Projek-
te für die Umgebungs-
gestaltung von Schulen
und  Kindergärten reali-
siert sowie Projekte wie
Spielplatzgestaltungen
betreut. Zu seinen Zu-
ständigkeiten gehört
auch die Grabfeldpla-
nung im Waldfriedhof
oder als jüngstes Vorha-
ben die Verwirklichung
eines Gemeinschaftsgra-
bes in Herblingen.  Seit
sich die Stadt Schaffhau-
sen zur Teilnahme an
der Internationalen Gar-
tenbauausstellung (IGA)
2017 entschlossen hat,
ist das Arbeitsfeld des
44-jährigen Fachmanns
um ein dickes Dossier
angewachsen. Schaff-
hausen will gemeinsam
mit Neuhausen und den
Gemeinden  Feuertha-
len, Flurlingen und Bü-
singen einen Schwer-
punkt dieser rund um
den Bodensee herum
angelegten Attraktion
schaffen. Die ersten
Planskizzen für den «gi-
ardino lungo» entlang
des Rheins bis an den
Rheinfall liegen vor, und
die Gespräche mit den
Partnergemeinden sind
ebenfalls in Gang ge-
kommen. Unter der
Führung von Projektlei-
ter Felix Guhl  koordi-
niert Christian Gubler
diese Aktivitäten.

Der Zürcher fand in
der Landschaftsarchi-
tektur ein Berufsfeld,
mit dem er sich voll
und ganz identifizieren
kann. Kein Wunder also,
nennt Gubler seinen
privaten Garten als be-
vorzugtes Terrain der
Freizeitbeschäftigung.
(ph.)



Für die Jugendarbeit Altstadt sucht die Abteilung
Quartier und Jugend der Stadt Schaffhausen per
sofort oder nach Vereinbarung eine/einen

SOZIOKULTURELLE ANIMATORIN/
SOZIOKULTURELLEN ANIMATOR
(80%)

Ihr Aufgabengebiet umfasst:
• Neukonzipierung der offenen Jugendarbeit

Altstadt
• Aufbau der aufsuchenden, mobilen Jugendarbeit

Schaffhausen
• Entwicklung eines Jugendcafés für die Altstadt
• Vernetzung und Verankerung im Sozialraum

Altstadt

Wir erwarten:
• Anerkannten Abschluss in soziokultureller Anima-

tion oder in einer gleichwertigen Ausbildung
• Erfahrung in Jugendarbeit und/oder

Gemeinwesenarbeit
• Engagement und Freude an Entwicklung und

Umsetzung von neuen Konzepten
• Flexibilität und Bereitschaft zu Wochenend- und

Nachteinsätzen

Wir bieten:
• Gute Strukturen und Einbettung in die Abteilung

Quartier und Jugend
• Vielfältige Möglichkeiten in der Gestaltung und

Entwicklung der städtischen Jugendarbeit
• Engagiertes und kollegiales Team
• Anstellung nach Richtlinien der Stadt Schaff-

hausen

Weitere Auskünfte erhalten Sie bei Monika Wirz,
Leiterin der Abteilung
Quartier und Jugend, Telefon: 052 632 52 93,
E-Mail: monika.wirz@stsh.ch oder unter
www.jugendarbeit-sh.ch

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis
15. April 2007 an: Marlise Stöckli, Bereich Sozia-
les, Oberstadt 23, 8200 Schaffhausen

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir

2 SEKUNDARLEHRPERSONEN
für Mathematik, Geometrie, Natur und Technik,
Chemie, Geografie, Geschichte, evtl. Werken

Pensum: Je  80–100 Prozent (je nach
Fächerprofil)

Eintritt: 1. August  2007
Auskunft: Ursula Ambühl, Vorsteherin

Sekundarschule Gega
Tel. 052 625 21 05/
E-Mail: osgega@schulensh.ch
Günter Ludwig, Vorsteher
Sekundarschule Gräfler
Tel. 052 643 43 81/
E-mail: osgraefler.sek@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur  Zu-
sammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind für
Sie selbstverständlich. Wir freuen uns auf enga-
gierte Teammitglieder, welche daran interessiert
sind, an der stetigen Entwicklung unserer Schulen
mitzuarbeiten und mitzugestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-mail: roger.paillard@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie
bitte bis 11. April 2007 an den Stadtschulrat
Schaffhausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Stellen

Die natürliche Schönheitsbehandlung
Schönheitsideale wandeln sich im Laufe der Zeit
– genau so wie das Gesicht des Menschen mit
zunehmendem Alter. RESTYLANE ermöglicht
eine natürliche Schönheitsbehandlung mit einer
körpereigenen, natürlichen Substanz. RES-
TYLANE ist ein kristallklares, nicht-
animalisches, biologisch abbaubares Gel und
basiert auf einer natürlichen Substanz: Hya-
luronsäure. Das Gel wird mit einer sehr dünnen
Nadel in winzigen Mengen in die Haut injiziert.
Das Ergebnis ist unmittelbar sichtbar.
RESTYLANE verleiht Ihnen lang anhaltende und
natürliche Schönheit.

Sie bestimmen jederzeit selbst über Ihr
Aussehen
Schönheitsideale wandeln sich im Laufe der
Zeit, genau so wie sich das Gesicht des Men-
schen mit zunehmendem Alter. Mit Restylane
bestimmen Sie jederzeit selbst über Ihr
Aussehen. Es steht Ihnen immer grundsätzlich
frei, die Behandlungen auf gleiche Weise oder
in anderen Kombinationen fortzusetzen. Die
Eingriffe lassen sich beliebig oft wiederholen.
Natürlich können Sie den Erfolg einer RES-
TYLANE Behandlung am besten erhalten, wenn
Sie von Zeit zu Zeit eine weitere Behandlung in
Betracht ziehen.

Einzigartiges Produkt
RESTYLANE ist die einzige injizierbare dermale

Füllsubstanz, die
NASHA, nicht
animalische, sta-
bil isierte Hy-
luronsäure, ent-
hält. Beim Abbau
wird RESTY-
LANE durch
Wasser ersetzt. Nach vollständiger Absorption
wird RESTYLANE in Wasser und Kohlendioxyd
umgewandelt und wird vom Körper rück-
standslos ausgeschieden.

Lang anhaltend, aber nicht permanent
Einer der grossen Vorteile von RESTYLANE ist
seine lang anhaltende, aber nicht permanente
Wirkung. Im Gegensatz zu permanenten
Behandlungen oder Implantaten können Sie mit
RESTYLANE Ihre Wünsche stets neu
überdenken, wenn die anfängliche Wirkung
nachlässt. Mit RESTYLANE steht es Ihnen
immer grundsätzlich frei, die Behandlungen
auf gleiche Weise oder in anderen Kombi-
nationen fortzusetzen. Eine Auffrischung kann
zu jedem gewünschten Zeitpunkt nach der
vorhergehenden Behandlung durchgeführt
werden.

Marktnotizen

Informationen:
Naturheilpraxis Frodl Frey
Junkerstrasse 94, 8238 Büsingen,
052 740 3776
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…Schönes Handwerk im SAH 
Verkaufsladen «Werkstoff»
Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr



Donnerstag
5. April 2007 KANTON  7

SP und FDP nominierten ihre Kandidaten für die Regierungsratsersatzwahl

Nun liegen die Karten auf dem Tisch
Während die FDP-Delegierten

die Qual der Wahl hatten und

schliesslich Reto Dubach no-

minierten, einigen sich die

SP-Delegierten überraschend

schnell auf ihren Kandidaten

Matthias Freivogel. Das Ren-

nen für den frei werdenden

Regierungsratssitz ist eröffnet.

BEA HAUSER

Für ihren Kandidaten stimmen,
versuchen, ihn auf das Schild zu
hieven, bei politischen Entschei-
dungen direkt dabei zu sein –
das scheint viele Leute zu inter-
essieren. Aus diesem Grund pil-
gerten die Delegierten der Frei-
sinnig-Demokratischen Partei
letzte Woche so zahlreich ins Säli
des Restaurants Gemeindehaus,
dass die Wirtsleute Stühle heran-
schleppen mussten. Und auch
der Saal des Restaurants Falken
war vorgestern bei der Nomina-
tionsversammlung der Sozialde-
mokratischen Partei rappelvoll.
In Beringen hatten die FDP-De-
legierten mit vier Kandidaten
die Qual der Wahl. In Schaffhau-
sen ging die SP-Versammlung
schnell wie selten zu Ende, denn
es stand lediglich ein Kandidat
zur Auswahl.

DIE WORTE DES PRÄSIDENTEN

Der Reihe nach: Der Vorstand
der FDP schlug den Delegierten
die beiden Schaffhauser Reto
Dubach und Raphaël Rohner zur
Auswahl vor. Aus den Reihen der
«Basis» wurden im Nachhinein
zusätzlich zwei Kantonsräte, der
Neuhauser Gemeindepräsident
Stephan Rawyler und der Stette-
mer Gemeindepräsident Christi-
an Amsler, portiert, die flugs als
«Rebellen» bezeichnet wurden.
Die Versammlung selbst verlief
fair und ohne Seitenhiebe. In sei-
ner Begrüssungsrede prügelte
FDP-Präsident  Christian Hey-
decker verbal ein bisschen auf
die SVP ein. Zwar lobte er die

BüZ, die bürgerliche Zusammen-
arbeit von FDP, SVP, Industrie
und Gewerbe, aber er sagte auch:
«Wir müssen Selbstverständlich-
keiten immer überprüfen.» Die
FDP könne sich durchaus von
der SVP abgrenzen, und in wirt-
schaftspolitischen Fragen könn-
ten sich die Freisinnigen besser
als die SVP profilieren. So sprach
der Präsident.

Reto Dubach, Raphaël Roh-
ner, Stephan Rawyler stellten
sich der Reihe nach vor, ver-
schieden im Stil, verschieden in
der Präsentation. Die FDP-Dele-
gierten hörten ruhig zu. Nur als
Christian Amsler ein Credo ab-
legte, dass er «sehr, sehr gerne
Regierungsrat» werden würde,
gab es ein Geraune. Aber bei den
Wahlen flogen die beiden «Re-
bellen» als Erste aus dem Ren-
nen, Rawyler zuerst, Amsler
nach ihm. Im vierten Wahlgang
war dann ersichtlich, dass die
Stimmen der Landsektionen zu
Reto Dubach gingen. Bei einem
absoluten Mehr von 62 entfielen
auf Dubach 77 Stimmen und auf
Rohner 46. Staatsschreiber Reto
Dubach fands toll und freute
sich sehr. Es war 23.30 Uhr.

Ganz anders bei der SP-Nomi-
nationsversammlung vom
Dienstagabend. Matthias Freivo-
gel, Rechtsanwalt und Kantons-
ratspräsident, blieb der einzige
Kandidat. Er wurde witzig,
warmherzig und intelligent von
Kantonsrat Jürg Tanner vorge-
stellt. Freivogel sagte von sich, er
sei ein Vollblutpolitiker, der
grosse Lust habe, im Regierungs-
rat mitzuwirken. Der scheiden-
de Baudirektor fördere nur
Atomkraftwerke und Strassen,
er, Freivogel, habe da bessere
Ideen. Die SP verfüge über ein
Wählerpotenzial von 40 Pro-
zent, erklärte Freivogel, und da
stehe der SP ein zweiter Sitz im
Regierungsrat zu. Er wurde ein-
stimmig, ohne Enthaltung, nomi-
niert. «Ich bin bereit», rief Kan-
tonsrat Freivogel.

FEHR/MUNZ UNANGEFOCHTEN

Die kantonale SP nominierte am
gleichen Abend ihr Tandem für
die Nationalratswahlen. SP-Prä-
sident Daniel Fischer teilte mit,
dass die Partei ganz sicher für
die Ständeratswahl antrete, ent-
schieden werde am Frühlings-

parteitag. Der bisherige Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr war
selbstredend völlig unbestritten.
Mit einem fulminanten Votum –
«Die SVP vertritt die Schweiz
von gestern, die SP setzt sich für
die Schweiz von heute und mor-
gen ein» – bedankte er sich für
seine Nomination. Hans-Jürg
Fehr möchte, dass die SPS die
stärkste Partei im Land wird, das
sei ein ehrgeiziges, aber auch re-
alistisches Ziel. Zudem will er
den bürgerlichen Viererblock im
Bundesrat sprengen. «Der ent-
spricht nicht der Mehrheit der
Bevölkerung», rief er der ju-
belnden Versammlung zu.

Kantonsrätin Ruth Peyer stell-
te als zweite Kandidatin für den
Nationalrat ihre Fraktionskolle-
gin Martina Munz vor. Als Frak-
tionspräsidentin und als Präsi-
dentin der Geschäftsprüfungs-
kommission sei die engagierte
Verkehrspolitikerin auch von
den politischen Gegnern geach-
tet. Zudem würden sich Hans-
Jürg Fehr und Martina Munz op-
timal ergänzen. Das fanden auch
die SP-Delegierten, die Martina
Munz einstimmig nominierten.
Es war 21.30 Uhr.

Wer zieht ins Rathaus ein? Rechtsanwalt Matthias Freivogel (SP, links) und Staatsschreiber Reto
Dubach (FDP) kandidieren für die Regierungsratsersatzwahl vom 2. September.   (Foto: Peter Pfister)
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OSTERN: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Karfreitag wird am 
folgenden Dienstag nachgeholt.

Die Kehrichtabfuhr vom Ostermontag wird
am folgenden Donnerstag nachgeholt.

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht- 
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Amtliche Publikationen

Rentnergruppe Silberfüchse. Montag, 16. April.
Vortrag mit Paul und Claudia Kast, Löhningen:
«Faszination Indien». Cafeteria des Künzli-Heims,
Bürgerstrasse 36, Schaffhausen (Bus 4), um 14.00 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 22. April. Wanderung zum Ottenberg.
Treffpunkt: Bahnhof Schaffhausen, 08.30 Uhr.

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
VOM 3. APRIL 2007

Wasserwerk der Stadt Schaffhauen (WWS),
Tarifordnung 2007 (TO 07.1)

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis von der
Kommissionsvorlage der GPK vom 08. 03. 07
betreffend Tarifordnung 2007 (TO 07.1) des
Wasserwerks der Stadt Schaffhausen.

2. Die Tarifordnung 2007 (Erhöhung des Arbeits-
preises von Fr. 0.65 pro Kubikmeter auf Fr. 0.83
pro Kubikmeter) wird genehmigt.

3. Die Tarifordnung wird nach Art. 11 Abs. 1 lit g
in Verbindung mit lit i Stadtverfassung dem
fakultativen Referendum unterstellt.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 7. Mai
2007, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Unsere aktuelle Ausstellung
20. März bis 25. Mai 2007

Erdgas – die vielseitige
Komfort-Energie.
> Cheminée – hätten Sie dabei an Erdgas gedacht? 

Behaglichkeit und stilvoller Komfort der begeistert.
> Nichts für Flaschen – Grillen mit Erdgas direkt ab Steckdose!
> Schlau heizen mit Erdgas und Sonnenenergie.

Attraktionen während der Ausstellung:
> 20% Rabatt beim Kauf eines Erdgasgrills. 
> Fachvortrag Erdgas – die neue Dimension 

der Cheminée-Architektur.
> Fachvortrag über Erdgasheizung mit solarer Wasser-

erwärmung und die Förderprogramme von Stadt und Kanton. 

Mehr Infos und Anmeldung für die 
kostenlosen Fachvorträge im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Terminkalender

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

az-inserat@bluewin.ch
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Was ist, ist eine Zumutung.
Die Haltestelle der SBB am

meistbesuchten touristischen
Objekt der Schweiz liegt in ei-
ner schattigen, feuchten Kurve,

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über eine faszinierende Idee
und ihre Tücken.

Bahnhof Rheinfall – ein Plädoyer
hat weder Strom noch Licht
noch Billettautomat und ist für
Behinderte und Eltern mit Kin-
derwagen kaum zugänglich.

Was sein könnte, ist vielver-
sprechend und hat kürzlich als
Idee das Licht der Welt erblickt
– nicht am 1. April!

Bahnverantwortliche, Behör-
den der Kantone Schaffhausen
und Zürich sowie touristische
Kreise überlegen sich offenbar
ernsthaft, die Haltestelle zu ver-
legen – mitten auf die Rheinfall-
brücke. Das Aschenputtel soll
zur Prinzessin werden. Eine tol-
le Idee. Die Besucherinnen und
Besucher des Rheinfalls könn-
ten den Zug mitten drin im Na-
turwunder verlassen und sich zu
Fuss ans linke oder rechte Ufer
begeben. Das wäre gegenüber
dem heute dominierenden Bus-
Tourismus ein Pluspunkt son-
dergleichen, nicht zuletzt auch
für die Bahn, die seit kurzem di-

rekt mit dem Flughafen verbun-
den ist und ein attraktives Paket
schnüren könnte.

Natürlich muss diese Idee mit
höchsten Ansprüchen an die Ar-
chitektur verbunden werden. Es
dürfte auf der Brücke nicht ir-
gendein putziges Heimathüttli
wie seit neuestem an der Schiff-
lände aufgestellt werden und
auch kein SBB-Normbahnhöfli,
es müsste erstklassige Glasar-
chitektur sein, ein unsichtbarer
Bahnhof sozusagen, vielleicht
nur ein Dach. Wenn aus der fas-
zinierenden Idee eine attraktive
Realität werden soll, darf jetzt
nicht mit der kleinen Kelle wei-
tergekocht werden.

Der gläserne Bahnhof wird
allerdings nicht genügen, um
dem Rheinfalltourismus eine
neue Qualität und eine bessere
lokale Wertschöpfung zu geben.
Dazu braucht es bessere Ange-
bote, die die Leute zum Verwei-

len bewegen. Wie man es ma-
chen kann, zeigen die amerika-
nischen Nationalparks mit ihren
Visitor Centers und ihren Füh-
rungen durch kundige Freiwilli-
ge. Da werden Erlebnisse mit
guter Information und persönli-
cher Betreuung verknüpft. Mo-
dernste Kommunikationstech-
nik wird beigezogen, um span-
nend Erdgeschichte zu erzäh-
len, Flora und Fauna vorzustel-
len – kurz: um das zu vermit-
teln, was das Auge in der Natur
draussen nicht sehen kann.

Rund um den Rheinfall hat es
genügend Gebäude, die sich für
die Einrichtung eines Visitor
Centers eignen. Es braucht kei-
ne Investitionen in Gips, son-
dern in Grips. Der Rheinfall
selbst und das, was sich um ihn
herum in den letzten Jahrhun-
derten abgespielt hat, geben
wahrhaftig genug her für inter-
essante Präsentationen.

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

ZU VERKAUFEN

Zu verkaufen

Eichenschwellen
unbehandelt – ökologisch

079 606 05 52
E-Mail: info@swisstt.ch

DIVERSES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Nächste Grossauflage der
schaffhauser az: 10. Mai 2007

ZU VERSCHENKEN

Harmonium zu verschenken.
Gut erhalten, wegen Nichtgebrauchs
wegzugeben. Orgelbauer F. Baer aus
Männedorf. Mit Tastaturheizung.

Lukas Huber, Mitteldorfstrasse 10,
8216 Oberhallau, 052 681 32 90

gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33

 Die



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Karfreitag, 6. April
09.30 Steig: Karfreitagsgottesdienst.

Pfr. Martin Baumgartner. Predigt
zu Lukas 23,33-49, Mitwirkung
des Kirchenchors unter der Lei-
tung von Regula Schütt-Jud.
Anschliessend Abendmahl im
Steigsaal. Chinderhüeti

10.00 Zwinglikirche: Karfreitags-
gottesdienst. Pfrn. Elke Rüegger-
Haller mit Abendmahl

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster gemeinsam
mit der St.-Johann-Gemeinde:
«Glauben und Sehen unter dem
Kreuz» (Mk 15, 25-34). Mitwir-
kung der Münsterkantorei, Ltg.
Werner Geissberger, Pfr. Matthias
Eichrodt. Möglichkeit zur persön-
lichen Segnung in der Turmka-
pelle während des Abendmahls

Ostersamstag, 7. April
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im

Münster für Kinder im Vorschul-
alter in Begleitung Erwachsener,
Pfr. Matthias Eichrodt und Team

Ostersonntag, 8. April
06.00 Münster: Ostermorgengebet im

Münster mit Taizé-Liedern. Be-
ginn am Osterfeuer bei der
Schillerglocke. Abendmahl.
Anschliessend Oster-Zmorge im
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfrundhausgasse 3. Pfr.
Matthias Eichrodt und Team

06.00 Zwinglikirche: Ostermorgen-
feier. Pfrn. Elke Rüegger-Haller
mit Taizé-Liedern. Beginn am
Osterfeuer vor der Zwinglikirche,
Fortsetzung in der Kirche.
Anschliessend Osterzmorge.
Duett am Sonntag: Morgen-
gottesdienst in Herblingen

10.00 Steig: Ostergottesdienst. Pfr.
Markus Sieber Predigt zu
Johannes 11: «Lazarus, komm

heraus!» Anschliessend Abend-
mahl im Steigsaal. Auch die Ju-
gendlichen vom Jugend-
gottesdienst sind eingeladen.
Chinderhüeti.

10.15 St. Johann/Münster: Ostergot-
tesdienst gemeinsam mit der
Münstergemeinde im St. Johann
zum Jahresthema «Rituale bele-
ben»: «Dann wird unser Mund
voll Lachens sein» – von Oster-
freude und Osterlachen (Matth.
28,1-10), Abendmahl, Pfr. A.
Heieck; Chinderhüeti

Ostermontag, 9. April
10.15 Gesamtstädtisch: Gesamt-

städtischer Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle. «Der un-
gläubige Thomas», Joh. 20,
24-29, Vikarin Carolin Weimer

Dienstag, 10. April
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür,
Pfrundhausgasse 3. Christina
Falke, SDM Thema: Oster-
geschichten

Mittwoch, 11. April
14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-

mittag.

19.00 Zwinglikirche: ökum. Taizé-An-
dacht in der St.-Peter-Kirche,
Raum der Stille

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 12. April
18.45 Münster: Abendgebet mit

Meditationstanz

Freitag, 13. April
09.00 St. Johann / Münster: Ge-

sprächsrunde Senioren im
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfrundhausgasse 3.
Verena Ruch, Christina Falke.
Gesprächsrunde zu Themen des
Alters

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Vendredi-Saint, 6 avril
09.30 Chapelle du Münster: culte

célébré par M. Riquet, cène

Dimanche de Pâques, 08 avril
11.15 Chapelle du Münster: culte

célébré par M. Riquet, cène

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Karfreitag, 6. April

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) mit Abendmahl. Predigt:

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Ostersonntag, 8. April
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl. M.

Schweizer, Pfr. P. Geugis, Orgel –
Kollekte: Hilfe für Kirchen in
Osteuropa

Ostermontag, 9. April
Gesamtstädtischer Gottesdienst,
Vikarin C. Weimer, Waldfriedhof

Ostermontag
Wanderung entfällt

Dienstag, 10. April
07.45 Besinnung am Morgen

Freitag, 13. April
19.30 Kirchgemeindeversammlung im

HofAckerZentrum unter der Lei-
tung von Reto Dubach

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Freitag, 6. April
09.30 Karfreitagsgottesdienst

Sonntag, 8. April
08.30 Osterzmorge

10.00 Ostergottesdienst

Pfr. Walter Weber. Gesang: Jakob
Gysel, Wilchingen.  Mitwirkung
Gilberte Ettlin.

Wochenveranstaltung
Dienstag, 10. April, 19 – 20.15 Uhr,
Meditation mit Katharina Ruth Lieb im
«Raum der Stille» beim alten Eingang

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 7. April
09.45 Gottesdienst zu Ostern mit

Abendmahl, Pfarrerin Esther
Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Karfreitag, 6. April
10.00 Gottesdienst

Ostersonntag, 8. April
10.00 Gottesdienst

Freitag, 6. April
10.45 Karfreitagsliturgie im Chor der

St.-Anna-Kapelle

Samstag, 7. April
20.30 Feier der Osternacht mit Taufen.

Apéro und «Eiertütschen»

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Der erst 15-jährige Patrick Ob-
erholzer aus Neunkirch hat am
internationalen Comix-Festival
«Fumetto» am letzten Sonntag
den diesjährigen Wettbewerb
zum Thema «Zukunft» gewon-
nen. Der Publikumspreis wurde
aus 800 Arbeiten aus 33 Län-
dern erkoren. Reife Leistung des
jungen Neunkirchers! (ha.)

Am Montagabend erlebte die
SVP des Kantons Schaffhausen
wieder einmal einen grossen
Aufmarsch an Mitgliedern zur
Delegiertenversammlung. Der
Grund war der Auftritt des Gast-
referenten Nationalrat Toni
Brunner. Er strich seinen Schaff-
hauser SVP-Kollegen mächtig
um den Bart, denn Schaffhau-
sen, spiele bei den nationalen
Wahlen eine Schlüsselrolle.
Brunner gab sich siegessicher,
dass Thomas Hurter oder Franz
Hostettmann den Nationalrats-
sitz der FDP abluchsen könne.
«Wenn alle zusammenstehen,
bin ich überzeugt, dass es gelin-
gen kann», habe er tatsächlich
laut Medienmitteilung der SVP
gesagt. Das wird die FDP aber
freuen! Die bürgerliche Zusam-
menarbeit BüZ wird in diesem
Jahr sehr strapaziert: Die SVP
versprach der FDP Unterstüt-
zung beim Regierungsratswahl-
kampf, egal, wen sie nominiert.
Einen Monat später greift sie

Am letzten Sonntag wurde das
Gipsmuseum wieder eröffnet.
Nun schreibt uns der Medien-
verantwortliche Ueli Stamm,
der Auftakt sei fulminant gewe-
sen. 199 Personen haben am
Nachmittag des 1. April erkun-
det, wo und wie die Schleithei-
mer im 18. und 19. Jahrhundert
und zuletzt noch einmal von
1927 bis 1944 Gips gebrochen
haben. Das Museum und Berg-
werk ist jeden ersten  Sonntag-
nachmittag im Monat geöffnet.
(ha.)

Public Viewing

In meiner letzten Donnerstags-
Notiz habe ich den Unsinn gros-
ser Schneesportanlässe auf dem
Herrenacker angeprangert und
darauf viel Echo von Gleichge-
sinnten bekommen. Nun haben
mich lärmgeplagte Mosergar-
ten-Anwohner gebeten, mich
auf SVP-Grossstadtrat Daniel
Preisigs deftige Schelte unter
dem Titel «Public Viewing:
Schluss mit der Verhinderungs-
politik» eine Entgegnung zu
schreiben. Okay.

Da geht es um die ablehnende
Haltung des Stadtrates bezüg-
lich einer UBS-Arena zur Euro
08, etwa auf dem Herrenacker.
Genauso wie die zahlreichen
Anwohnerinnen und Anwohner
um den Mosergarten bereits un-
ter langem Public Viewing haben
wir am Herrenacker Wohnen-
den im letzten Sommer wäh-
rend der wahnwitzig lauten Pro-
bezeit im heissesten Monat und

hernach während vier Wochen
Spielzeit des Sommertheaters
gelitten. Normales Wohnen,
sogar bei geschlossenen Fens-
tern, wurde einem regelrecht
vergällt. Deshalb sage ich jetzt :
Bravo Stadtrat.

Nichts gegen relativ kurze An-
lässe – Äxgüsi, Events – auf den
attraktivsten Plätzen der Alt-
stadt. Solche müssen wir An-
wohnerinnen und Anwohner
halt verkraften können. Für lan-
ge währende Veranstaltungen
mit voraussehbaren unvermeid-
lichen Lärmemissionen gibt es
am unmittelbaren Rand der Alt-
stadt, etwa im Kammgarnhof,
hinter dem Bahnhof oder auf
dem Brühlmann-Parkplatz ge-
nügend Alternativen ohne
Lärmbelästigung für direkte An-
wohner.

Zum Public Viewing finden
sich doch Leute zusammen, die
ein sportliches Ereignis lieber in

der Menge als zu Hause vor der
eigenen Glotze erleben wollen.
Spielt für diese eine erstklassige
Attraktivität des Versammlungs-
ortes eine wichtige Rolle? Wohl
kaum. Hauptsache möglichst
grosse Gemeinschaft Gleichge-
sinnter bei Spiel und selbstver-
ständlich viel Bier und hem-
mungslosem Gebrüll. Da fehlen
doch wohl Zeit und Lust für ge-
nüssliche Wahrnehmung eines
besonders schönen Altstadt-
Ambientes.

Apropos Public Viewing: Die-
se europataugliche Benennung
einer Massenveranstaltung
passt doch eigentlich in keiner
Weise zu Daniel Preisigs politi-
schem Credo. «Zämä glotzä»
schon eher; oder etwa nicht?

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Mit dieser Donnerstagsnotiz
verabschiedet sich Ev Haeny als
amtsälteste Kolumnistin von
der «schaffhauser az».

den Nationalratssitz der FDP
frontal an. Schöne Aussichten!
(ha.)

Soviel sei vorausgeschickt: Der
Grosse Stadtrat hat am Dienstag
die gut gemeinte Motion von
SVP-Mann Edgar Zehnder für
mehr Rechtssicherheit im Parla-
ment abgewiesen. Das Parla-
ment sah keinen Sinn darin, sich
für jede Sitzung die Anwesen-
heit des stadträtlichen Rechts-
beraters zu sichern. Unabhängi-
ger als die fünf Rechtsgelehrten
in den Fraktionen könne auch
der Stadtschreiber, der ja im
Dienst der Exekutive stehe,
nicht sein. Soweit, so vernünftig.
Mit einigem Erstaunen hat man
aber wahrgenommen, wie
Stadtpräsident Marcel Wenger
das Wasser gleich auf die Mühle
des Stadtrates lenken wollte und
die ungenaue  und mündliche
Formulierung des schlecht vor-
bereiteten Motionärs für eine
Art Ausschleichbewegung nut-
zen wollte. Es wäre, sagte er,
ohnehin gut, wenn die Mitglie-
der der Stadtregierung nur dann
im Parlament anwesend sein
müssten, wenn sie ein eigenes
Geschäft zu vertreten hätten.
Ganz wie im Kantonsrat, wo der

Regierungsrat das auch so halte.
Nun ist ja der Kanton nur ganz
selten Vorbild des Stadtrates,
zum einen. Zum andern lebt ein
so kleines Gremium wie unser
Stadtrat gerade davon, dass die
Damen und Herren miteinander
solidarisch sind, einander in
schweren Stunden nicht allein
lassen und, auch dies, über alle
Geschäfte, die sie ja auch ge-
meinsam beschliessen, einiger-
massen Bescheid wissen – Mot-
to: starke Stadt... Zum Glück
hat das Parlament, mit Verweis
auf die Stadtverfassung, kein
Musikgehör gehabt für den
spontanen Wunsch des Stadt-
präsidenten. Was die drei zu-
künftigen Stadtpräsidenten
vom Vorschlag hielten, hat das
Parlament übrigens nicht erfah-
ren. Wohlweislich vielleicht.
 (P. K.)

Netter Spruch übrigens zum
gleichen Geschäft von Gross-
stadträtin Iren Eichenberger:
Die Sekretärin des Kantonspar-
lamentes habe mehr Macht als
der Staatsschreiber. Deshalb

wolle sie ja auch nicht in die Re-
gierung ... (P. K.)
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Integration: Ein Paradigmenwechsel bahnt sich an

Wer bleibt, soll arbeiten und sich integrieren
Es gibt im neuen Ausländerge-

setz auch gute Ansätze: Inte-

gration wird als gegenseitiges

Engagement definiert, dem

sich weder die Gesellschaft als

Ganzes noch der ausländische

Mensch im Einzelnen entzie-

hen darf. Im Kanton Schaff-

hausen geht man vorsichtig

positiv auf die happigen Ver-

änderungen zu.

PRAXEDIS KASPAR

Dicke Post für die Kantone: An-
fang April hat der Bund das Ver-
nehmlassungsverfahren zur
neuen Integrationsverordnung –
sie ist Teil des neuen Ausländer-
und Asylgesetzes – eröffnet.
Hiesige Integrationsfachleute
sehen in den neuen Leitlinien
durchaus Chancen  für eine klü-
gere und ehrlichere Integrati-
onspolitik. Unsicherheiten, das
gibt vor allem die zuständige
Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf zu verstehen, gibt es in Be-
zug auf die Finanzen: Die ge-
plante systematische Integrati-
onsarbeit wird teurer, und sie
fragt sich, ob Schaffhausen mit
seinem starken Netz und den
professionellen Projekten des
SAH weiterhin genug Geld zur
Verfügung haben wird.

Das neue Gesetz formuliert
also neue Grundsätze: Integrati-
on ist ein gegenseitiger Prozess,
der sowohl die Bereitschaft der
ausländischen Menschen als
auch die Offenheit der Aufnah-
megesellschaft verlangt. Inte-
grationsförderung ist eine ho-
heitliche Aufgabe, die nach dem
Grundsatz des Forderns und
Fördern zu gestalten ist. Integra-
tion ist ein gemeinsames Ziel für
alle legal anwesenden Auslände-
rinnen und Ausländer mit einer
längerfristigen Aufenthaltspers-
pektive. Sie schliesst Flüchtlinge
und vorläufig aufgenommene
Personen mit ein. Im Zentrum
der Integrationsbemühungen

stehen Kenntnisse in der Lan-
dessprache des Wohnorts, Aus-
bildung und berufliche Integra-
tion. Die Kantone erhalten vom
Bund eine Integrationspauscha-
le von 6‘000 Franken pro aner-
kanntem Flüchtling oder vor-
läufig Aufgenommenem; das
Geld muss für Sprach- und Ar-
beitsintegration eingesetzt wer-
den. Wer sich der Integration
verweigert, muss mit der Kür-
zung der Sozialhilfe rechnen;
wer gut mitmacht, kann schnel-
ler eine Aufenthaltsbewilligung
erhalten. Die Kantone sind
überdies berechtigt, Integrati-
onsvereinbarungen abzuschlies-
sen, die das Vorgehen im Einzel-
fall verbindlich regeln.

MEHR FAIRNESS ...

Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf, Vorsteherin des Departe-
mentes des Innern, verweist auf
das bewährte professionelle In-
tegrationsangebot in Schaffhau-
sen, das vor allem vom SAH ge-
schaffen wurde und in Zusam-
menarbeit mit den kantonalen
Stellen und mit engagierten Pri-
vaten getragen wird. Sie gibt der
Hoffnung Ausdruck, dass dafür

auch weiterhin genug Geld zur
Verfügung stehen wird. Sobald
die Vernehmlassungsunterlagen
studiert seien, werde sie sich mit
den beteiligten Fachleuten zur
Beratung zusammensetzen. Die
Frist zur Stellungnahme läuft
bis Ende Juni, die definitive Ver-
ordnung wird erst später stehen.
Die Regierungsrätin vermutet
deshalb, dass das den Kantonen
und den Leistungsanbietern ei-
niges Kopfzerbrechen in Bezug
auf die Budgetierung bereiten
wird.

Kurt Zubler, Leiter der Inte-
grationsfachstelle Region Schaff-
hausen, nimmt in der neuen Inte-
grationsverordnung «geradezu
revolutionäre» Paradigmen-
wechsel wahr, die auf Kantons-
und Gemeindeebene eine be-
trächtliche Dynamik auslösen
werden: Zum ersten Mal, sagt
Zubler, werde Integration als
hoheitliche Aufgabe beschrie-
ben. Die zuständigen staatli-
chen Stellen werden verpflich-
tet sein, ihre Integrationsaufga-
be wahrzunehmen. Öffentliche
Stellen mit Kontakt zur Bevöl-
kerung müssen ihre Dienstleis-
tungen so erbringen, dass sie
auch für Personen mit Migrati-

onshintergrund verständlich
und nutzbringend sind.

Revolutionär sei auch Artikel
zwei in der Integrationsverord-
nung: «Ziel der Integration ist
die chancengleiche Teilhabe der
Ausländerinnen und Ausländer
an der schweizerischen Gesell-
schaft.» Für Kurt Zubler bedeu-
tet das, Migrantinnen und Mig-
ranten müssen an der Gesell-
schaft gleichberechtigt teilneh-
men können – aber auch wollen.
Wichtig ist für ihn der Prozess
der Gegenseitigkeit im Sinn des
Förderns und Forderns. Schaff-
hausen mit seinen Integrations-
leitlinien und seinen professio-
nellen Anbietern wie das Arbei-
terhilfswerk SAH sei dafür gut
gerüstet.

Ein weiterer Paradigmen-
wechsel liegt im Einbezug von
Flüchtlingen und vorläufig auf-
genommenen Personen. Bis
anhin sei der Begriff Integration
im Asylbereich absolut tabu ge-
wesen. Integrationshilfe habe
sich ausschliesslich am Aufent-
haltsstatus orientiert, neu habe
er die reale Lebensperspektive
im Blick. Über 90 Prozent der
meist aus Kriegsgebieten stam-
menden vorläufig aufgenomme-

Migrantinnen im Deutschkurs des SAH: Im gemeinsamen Lernen geht eine Welt auf.
(Foto: Peter Pfister)
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nen Menschen werden ihr Le-
ben in der Schweiz verbringen,
darum ist es entscheidend, dass
sie Deutsch lernen und arbeiten
dürfen.

Einmal mehr scheint dem
Kanton Schaffhausen seine
Kleinräumigkeit und die Über-
sichtlichkeit der Verhältnisse
zugute zu kommen: Schon heu-
te arbeiten die verschiedenen
Anbieter von Integrationshilfe
pragmatisch und ohne überflüs-
sige Bürokratie zusammen.
Zubler: Sozialamt, Integrations-
fachstelle, SAH, Rotes Kreuz,
Kanton, Stadt und private Stel-
len kennen einander  und ar-
beiten gut zusammen. Selbst-
verständlich sind dennoch Ver-
besserungen anzustreben,
ohnehin verlangt der Bund eine
systematische Neuordnung der
Finanzierung.

Den wiederholt geforderten
Zwang zum Deutschlernen hält
Zubler dann für falsch, wenn er
generell angewendet würde. Per-
sonen aus der EU, die unter dem
Titel der Personenfreizügigkeit

in der Schweiz leben und
ebenfalls oft mangelnde
Deutschkenntnisse haben, dür-
fen, im Gegensatz zu Menschen
aus Drittstaaten, nicht zum Un-
terricht gezwungen werden.
Dennoch kann für Zubler in In-
tegrationsvereinbarungen ein
gewisser Sinn liegen, dann näm-
lich, wenn sie auf den Einzelfall
zugeschnitten sind. Für proble-
matisch hält der Integrationsbe-
auftragte die von Bundesrat
Blocher gewünschte Erfolgs-
kontrolle: Ein Mensch, der in
seiner eigenen Sprache kaum le-
sen und schreiben könne, werde
schwerlich eine Prüfung in
Deutsch bestehen. Kontrolliert
werden könnte aber immerhin
der geregelte Besuch des
Sprachunterrichts. Eins ist klar:
Die neuen Anforderungen in Sa-
chen Integration werden mehr
Geld kosten, denn es braucht
auch in Schaffhausen mehr Plät-
ze in Sprachkursen, in Berufsin-
tegrationskursen, bei der Früh-
förderung von fremdsprachigen
Kindern. Und oft genug wird

das Zielpublikum nicht in der
Lage sein, den Deutschkurs aus
eigenen Mitteln zu finanzieren,
ist doch der Anteil an Armen in
der ausländischen Bevölkerung
doppelt so hoch wie bei den
Schweizern, nämlich über 21
Prozent.

... ABER AUCH HÄRTEN

Christoph Roost, Leiter des So-
zialamtes des Kantons Schaff-
hausen, begrüsst den neuen
Grundsatz: Wer nicht in der
Schweiz bleiben darf, soll den
Entscheid rasch erfahren und
rasch ausreisen müssen. Wer
Asyl bekommt oder zur weit
grösseren Gruppe der vorläufig
Aufgenommenen gehört und
voraussichtlich in der Schweiz
bleiben wird, darf und muss sich
integrieren und erhält Zugang
zum entsprechenden Angebot.
Und weil der Bund die vorläufig
aufgenommenen Personen sie-
ben Jahre nach ihrer Einreise in
die finanzielle Verantwortung
der Gemeinden übergibt, steigt

der Druck zur Sprach- und Be-
rufsintegration, mit dem Ziel,
die Menschen für ein selbststän-
diges und unabhängiges Leben
fit zu machen.

Weil heute niemand weiss,
wie viel Geld am Ende tatsäch-
lich für die Integration zur Ver-
fügung stehen wird, hoffen alle
Beteiligten, dass nicht ausge-
rechnet jene Kantone die gros-
sen Summen verschlucken wer-
den, die nicht, wie Schaffhau-
sen, schon heute aufwendige
und professionelle Projekte in-
stalliert haben, die bekanntlich
vom Bund auch gut finanziert
wurden.

Nicht unerwähnt lässt Roost
einen Aspekt, der die Härte des
neuen Gesetzes zeigt: Ab Juni
muss das Sozialamt einer Reihe
von Menschen mit negativem
Asylentscheid und ohne Ar-
beitserlaubnis die Sozialhilfe
entziehen und sie auf Nothilfe,
also auf reine Sachhilfe, setzen.
Viele tauchen ab und verschwin-
den – irgendwo zwischen Panik
und Paragrafen.

FORUM

Mehr Trolleybus macht Sinn

Gute Sichtverhältnisse für den Kantonsrat?
Stellen Sie den Bildschirm Ihres
Computers genau vor ein Fens-
ter? Nein? Das wäre ungesund
für Ihre Augen. Aber genau diese
schlechte Stellung sollen, wie
man lesen konnte, nach der Re-
novation des Kantonsratssaales
das Ratsbüro und die Exekutive
in den Sitzungen unseres Schaff-
hauser Parlamentes bekommen.

Dazu eine Art Vorhang gegen
den Hof, gegen den grünen
Baum im Freien. Anlässlich der
Jahresversammlung des Histori-
schen Vereins kam ich kürzlich
wieder einmal in diesen ehrwür-
digen Saal und habe mir die ab-
gedunkelten Gesichter der Da-
men und Herren im Ratsbüro
und im Regierungsrat vorge-

stellt. Auch eine Wendung nur
um 45 Grad gegen die Ecke ist
nicht viel besser für die linke
Hälfte des Kantonsrates. Als
Laie denke ich, die Toparchitek-
tin sollte nochmals über die Bü-
cher. Ebenso die Bauherrschaft.
Muss man, einfach weil heute
Neuerungen per se besser seien
als Bewährtes, unbedingt die

Wenn Schaffhausen im Um-
welt- und Energiebereich vor-
bildlich und fortschrittlich sein
will, muss unsere Stadt beim
öffentlichen Verkehr auch
künftig auf Trolleybusse setzen
und diese Traktionsart noch
ausbauen. Gemäss Infras-Stu-
die ist der Trolleybus bezüglich
Lufthygiene und Klimaaspek-
ten klar im Vorteil, denn er pro-

duziert keine lokalen Schad-
stoffemissionen. Auch dank tie-
feren Lärmemissionen kann
mit dem Trolleybus die Wohn-
qualität entlang der betroffe-
nen VBSH-Linien positiv be-
einflusst werden. Es darf darum
nicht sein, dass beim Entscheid
über die Zukunft des Trolley-
busses in unserer Stadt Lebens-
qualität und Umweltaspekte in

den Hintergrund treten und be-
triebliche sowie finanzielle Ar-
gumente den Ausschlag geben.
Auch der Kompensationsvor-
schlag der Studie vermag nicht
zu überzeugen: Weshalb soll
ein offenbar vorhandenes Po-
tenzial für den Einsatz erneuer-
barer Energien bei der Behei-
zung städtischer Liegenschaf-
ten zur Kompensation von um-

Sitzordnung drehen, die sich –
bei Tageslicht besehen – bewährt
hat? Oder sind für den Kantons-
rat in Zukunft nur noch Nacht-
sitzungen geplant? Als Wähler
möchte ich den Gewählten auch
für die Zeit nach der Renovation
gute Licht- und Sichtverhältnis-
se gönnen – auch bei Tag.
Christoph Buff, Stein am Rhein

weltseitigen Nachteilen beim
Eintausch «sauberer» Trolley-
busse durch «dreckige» Diesel-
busse genutzt werden? Ange-
sichts des drohenden Klima-
wandels müsste hier die Devise
wohl eher lauten: Das eine tun
und das andere nicht lassen!

Peter Neukomm,
Schaffhausen
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«Die schwarzen Brüder» in der Stahlgiesserei Schaffhausen

Top-Unterhaltung mit Kindern und Profis
Eingängige Musik, perfekte

Choreografien, überzeugende

Schauspielerinnen und Schau-

spieler und gut geschulte Kin-

derstimmen prägen die Insze-

nierung der Geschichte «Die

schwarzen Brüder» als Musi-

cal. Am Samstag war Premie-

re – das Publikum war begeis-

tert.

WERNER JOOS

Vorhang auf für eine Produk-
tion, für die schon im Vorfeld
eine riesige PR-Maschinerie in
Gang gesetzt wurde: Schaffhau-
sen mutierte zur Glücksbringer-
stadt, und wer wollte, konnte
das Musical mit dem symboli-
schen Kauf von Kaminfegern
oder Backsteinen unterstützen –
obwohl ja die Kaminfeger im
Kinderroman von Lisa Tetzner
und Kurt Held recht schlecht
wegkommen und ihren Spazza-
camini, den Verdingbuben, die
für sie in den Schloten herum-
klettern müssen, eher Verderben
als Glück bringen.

DER GROSSE BÖSEWICHT

Der grosse Bösewicht der Ge-
schichte ist der Schlepper Luini,
der die armen Knaben aus den
Tessiner Bergdörfern nach Mai-
land bringt, um sie dort als Kin-
dersklaven zu verkaufen. So
landet der kleine Giorgio bei
der Familie Rossi, deren eifer-
süchtiger Sohn Anselmo die
«Wölfe», eine einheimische
Strassenbande, gegen den Jun-
gen aufhetzt. Trotzdem kommt
Giorgio vergleichsweise gut
weg. Sein Freund Alfredo stirbt
an den Strapazen der Arbeit in
den Kaminen, und nur mit viel
Mut und beherztem Einsatz
können die «schwarzen Brü-
der», die Bande der ausgebeute-
ten Kaminfegerbuben, durchset-
zen, dass Alfredo wie ein
Mensch begraben wird.

Auch Giorgio kollabiert wäh-
rend der Arbeit in einem zu
heissen und rauchigen Kamin,
hat aber das Glück, dass er von
dem ihm wohlgesinnten Arzt Dr.
Casella aus Lugano vor dem Tod
gerettet wird. Casella finanziert
dem Buben neue Kleider und
verspricht ihm ein besseres Le-
ben im Tessin. Schliesslich ge-
lingt Giorgio zusammen mit ei-
nigen Freunden auf abenteuerli-
che Weise die Flucht von Mai-
land nach Lugano.

Gilles Tschudi, aus dem Fern-
sehen bekannt, verkörpert den
bösen Luini und zeigt, dass er
nicht nur schauspielern, son-
dern auch singen kann. Auch die
übrigen Erwachsenen- wie auch
einige Kinderrollen sind mit
professionellen Schauspielerin-
nen und Musical-Darstellern be-
setzt. Nicht so die eigentlichen
Hauptfiguren: Giorgio und Al-
fredo wurden aus den Zürcher
Sängerknaben rekrutiert, und
die meisten übrigen Kinderrol-
len werden von Mitgliedern der
Singschule Schaffhausen ge-
spielt. Den abgebrühten Profis

zehn- bis dreizehnjährige Kin-
der zur Seite zu stellen, war
nicht ganz risikolos, hat sich
aber gelohnt. Die jungen Stim-
men sind klar und ihre schau-
spielerischen Künste glaubwür-
dig.

MUT UND EINSATZWILLEN

Dass das Riesenprojekt «Die
schwarzen Brüder» mit gegen
50’000 erwarteten Zuschaue-
rinnen und Zuschauern in 40
Aufführungen überhaupt zu-
stande gekommen ist, zeugt
vom Mut und Einsatzwillen der
Luzerner Produzentin Irene
Fleischlin, zumal das letzte Mu-
sical ihres Mannes, des Kompo-
nisten Georgij Modestov
(«Rat’n’Roll» mit den Luzerner
Singknaben), finanziell kein Er-
folg war. Diesmal könnte es
vielleicht klappen. Die Musik ist
solide und setzt alle Musical-
Stilmittel gekonnt ein. Der Text
von Mirco Vogelsang, der auch
Regie führt, orientiert sich am
Original des Romans und ge-
wichtet die Beziehungen unter

den Kindern stärker als die sozi-
alkritische Komponente der Vor-
lage. Ein besonderer Genuss
sind die Choreografien von Gui-
do Markowitz: Da beginnen die
versoffenen Kaminfeger plötz-
lich in ihrer Spelunke herumzu-
turnen, und auf den Strassen be-
kämpfen sich die Kinder- und
Jugendbanden in bester Tanz-
laune. Lichtprojektionen sorgen
für reibungslose Szenenwech-
sel, und die Flucht aus Mailand
wird mit filmischen Mitteln dra-
matisiert.

Die Stahlgiesserei als idealer
Spielort für diese Geschichte ge-
nügt sich während der Auffüh-
rung selbst. Die Verfremdung im
Eingangsbereich mittels Lichtin-
stallation wäre nicht nötig gewe-
sen. Noch überflüssiger ist die
Berieselung mit zumeist klassi-
schem Mainstream-Gedudel aus
den Lautsprechern vor und nach
der Aufführung. Kinderarbeit
und Schleppertum – das ist auch
heute noch gang und gäbe, und
nicht nur in fernen Ländern.
Aber dazu stellt das Musical kei-
nen Bezug her.

Gilles Tschudi als Menschenhändler Luini mit den Spazzacamini Alfredo und Giorgio begeisterten im
Musical «Die schwarzen Brüder» in der Stahlgiesserei.   (Foto: Peter Pfister)
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Stadtparlament erhöht den Wasserpreis

Nicht nur in Rappen kostbar...
Das Trinkwasser, bei uns luxu-

riöserweise auch als Arbeitswas-

ser gebraucht, wird in der Stadt

Schaffhausen ab sofort um 14

Prozent teurer. Im Stadtparla-

ment erfuhr man, wie man mit

Wasser Schulden macht.

PRAXEDIS KASPAR

Niemand sprach vom Klima und
der Möglichkeit, dass auch unser
Wasser eines Tages noch kostbarer
werden könnte. Niemand sprach
vom Wassersparen. Es war auch
nicht das Thema an der dienstägli-
chen Sitzung des Grossen Stadtra-
tes. Dennoch widerspiegelte die
Diskussion, die schliesslich in ein
Ja ohne Gegenstimmen für den
Vorschlag der Geschäftsprüfungs-
kommission mündete, die komfor-
table Situation, in der sich Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser, ge-
meinsam mit der Restschweiz,
heute noch befinden. Wasser in al-
lerbester Trinkqualität steht aus-
reichend zur Verfügung, so ausrei-
chend, dass wir damit Autos wa-
schen, Klos spülen, Rasen wässern
und stundenlang duschen. Doch
davon, wie gesagt, sprach am

Dienstag niemand. Wie es kommt,
dass die Schaffhauser Wasserwer-
ke negative Ergebnisse schreiben,
wie es kommt, dass ohne die nun
beschlossene Tarifanpassung in
den kommenden zehn Jahren eine
Fremdfinanzierung von bis zu 14
Millionen Franken nötig geworden
wäre, und wie man die Situation
zu retten trachtet, all dies legte die
Sprecherin der Geschäftsprü-
fungskommission dar, Cornelia
Stamm Hurter (SVP).

Der Schaffhauser Wasserpreis
ist seit dem Jahr 2000 aus vier
Komponenten zusammengesetzt:
Anschlusstaxe, Grundpreis unter
Berücksichtigung des Gebäude-
versicherungswertes, Leistungs-
preis gemäss Wassermesser und
Arbeitspreis gemäss Bezugsmen-
ge. Während der Stadtrat in seiner
ursprünglichen Vorlage den Ge-
bäudeversicherungswert in die
Berechnung einbezogen hatte,
schlug die GPK eine Erhöhung
einzig des Arbeitspreises von 65
Rappen pro Kubikmeter auf 83
Rappen vor. Diese happigen 14
Prozent fallen für Grossbezüger
recht ordentlich ins Gewicht, der
private Haushalt wird nicht allzu
viel davon merken. Ziel der GPK
war die Einleitung eines System-

wechsels hin zum verursacherge-
rechten Preis, bereits im Herbst
soll der Stadtrat dann eine defini-
tive Vorlage präsentieren, welche
die Kosten nicht nur des Trink-,
sondern auch des Abwassers re-
geln muss. Der Zwischenschritt
mit der jetzt beschlossenen Tarif-
erhöhung ist nötig, weil das Defi-
zit der Wasserwerke nicht weiter
steigen darf. Es müssen im Gegen-
teil 800‘000 Franken Mehreinnah-
men pro Jahr erwirtschaftet wer-
den. Angemerkt wurde von der
GPK auch, es sei seit 1984 der
Wassertarif nie mehr erhöht wor-
den, die Teuerung von inzwischen
50 Prozent nicht ausgeglichen.

Alle Fraktionen signalisierten
Zustimmung zur Rettungsaktion,
die meisten Sprechenden nicht
ohne den Stadtrat zu ermahnen,
die Kosten der Infrastruktur – die
Pumpwerke Warthau und Rhein-
halde kosteten eine Menge Geld –
mit der definitiven Vorlage gut in
den Griff zu nehmen. Die Stadt
muss mit dem Wasser kostende-
ckend wirtschaften ohne Gewinne
oder Verluste zu produzieren.
Selbstverständlich versäumte es
die SP nicht, einmal mehr vor jeg-
lichen Privatisierungsgelüsten in
Sachen Wasser zu warnen.

Tropf, tropf,
tropf: Wasser
kostet jetzt
mehr ...
(Foto:
Peter Pfister)

Zweiter
Versuch
Grosser Stadtrat. Vor
fünf Jahren hatten die
Stimmberechtigten
der Stadt Schaffhau-
sen die Einführung
eines Parkleitsystems
abgelehnt, jetzt will
der Grosse Stadtrat,
in Einklang mit der
Stadtregierung, einen
zweiten Versuch wa-
gen. Mit nur vier Ge-
genstimmen überwies
der Rat eine Motion
von  Nicole Herren
(FDP) zur Einführung
eines Parkleitsystems.
Herren argumentierte
mit der Eindämmung
des umweltbelasten-
den Suchverkehrs und
rechnete sich Chan-
cen auf das Wohlwol-
len der Stimmenden
aus. Inzwischen sind
einige Parkhäuser zu-
sätzlich entstanden.
Und, das verlangte
Baureferent Peter
Käppler, man möchte
die Geschäftswelt
zumindest an den Be-
triebskosten beteili-
gen. Einzig der Vertre-
ter der AL, Christoph
Lenz, formulierte
grundsätzliche Be-
denken und konnte in
einem Parkleitsystem
nichts weiter als eine
Attraktivierung des
privaten Verkehrs
sehen, die man nicht
unterstützen sollte.
Raphaël Rohner
(FDP) schliesslich
wollte das Autorad
nicht neu erfinden, er
verwies auf die Stadt
Zürich, wo ein kos-
tengünstiges Park-
und Verkehrsleitsys-
tem zur Zufriedenheit
funktioniere. Warum
nicht dort nachfra-
gen? Der Stadtrat
muss sich nun Gedan-
ken machen.

(P. K.)
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Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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Volkswirtschaftsdirektor Erhard Meister zur Diskussion über gentechfreie Zonen im Kanton

«Natürlich stehe ich zu meinem Wort»
Kantonsrat Hansueli Bernath

(ÖBS, Thayngen) wandelte im

Parlament sein Postulat be-

treffend Sicherstellung der

Saatgutversorgung für eine

gentechfreie Landwirtschaft

auf Wunsch der Regierung in

eine Interpellation um. Wir

befragten Volkswirtschaftsdi-

rektor Erhard Meister, ob er in

Sachen Gentechnologie ein

gutes Gewissen hat.

Pollenflug, und das erwähnte
Nebeneinander bräuchte eine
grossräumige Lösung, was in un-
sern kleinräumigen Verhältnis-
sen kaum lösbar ist. Wahrschein-
lich müssen wir eine Verlänge-
rung des  Gentechmoratoriums
ins Auge fassen.

Ihr Wort in Ehren, aber gleich-
zeitig lehnte der Regierungsrat
das Postulat ab, das aus dem
Kanton Schaffhausen eine gen-
techfreie Zone machen wollte.
Der Kanton hat bei der Gentech-
nologie keine eigenständige Kom-
petenzen, Verbote auszusprechen.
Wenn der Bund gentechnologisch
veränderte Sorten zum Anbau frei
gibt und seine Voraussetzungen für
diese Anpflanzung definiert, und
die Landwirte diese erfüllen, kann
der Kanton diesen Anbau weder
verbieten noch sanktionieren. Das
Hauptproblem ist, dass der Bund
diesen Bereich abschliessend regelt
und keine Gesetzgebung auf Stufe
Gemeinde oder Kanton vorsieht.
Darum habe ich deutlich gesagt,
dass wir eine gentechfreie Zone
zwar erlassen,  aber niemals durch-
setzen könnten.

Seit einem Jahr gilt in der
Schweiz das Gentechmorato-
rium, das bis zum Jahr 2010
dauert. Rund um die Schweiz,
vor allem in Deutschland, wird
genetisch verändertes Saatgut
verwendet. Haben unsere Bio-
und IP-Landwirte, die gentech-
freie Produktion fördern,
überhaupt eine Chance im
Grenzkanton Schaffhausen?
Ja, mit Einschränkungen. Wir
haben in der  Schweiz bei wich-
tigen Kulturen wie beim Weizen,
bei Gräsern und Kleearten,
beim Obst und bei Gemüsearten
eine eigene Züchtung. Bei an-
dern Arten wurde die Züchtung
im Rahmen der Sparmassnah-
men des Bundes aufgegeben.
Wer in der Schweiz züchtet, hat
die Auflage, das nicht mit gen-
techverändertem Saatgut zu
tun. Aber überall dort, wo wir
vom ausländischen Saatgut ab-
hängig sind, liegt das Problem.
Beim Raps muss man davon aus-
gehen, dass man eines Tages nur
noch gentechnisch verändertes
Saatgut kaufen kann. Hier ha-
ben wir eine gewisse Abhängig-
keit. Das andere Risiko ist unse-

re Grenzlage. Gegen Pollen von
deutschen Äckern mit gentech-
nologisch verändertem Saatgut
können wir uns nicht schützen.

Volkswirtschaftsdirektor Erhard Meister: «Gegen Pollen von deut-
schen Äckern mit gentechnologisch verändertem Saatgut können
wir uns nicht schützen.»            (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

az Erhard Meister, in Ihrer  Ant-
wort auf das Postulat von Kan-
tonsrat Bernath gaben Sie dem
Parlament Ihr Wort, dass Sie
sich im Rahmen Ihrer Möglich-
keiten national und grenzüber-
schreitend für grossräumige
Schutzmassnahmen für eine
gentechfreie Pflanzenprodukti-
on einsetzen. Können Sie dieses
Versprechen halten?
Erhard Meister Natürlich halte
ich mein Versprechen, ich stehe
immer zu meinem Wort. Ich bin
im  Vorstand der kantonalen
Landwirtschaftsdirektoren, und
da werden wir uns sicher zur
Koexistenz-Verordnung, die der
Bundesrat erlassen muss, äus-
sern. Ich werde für grosszügige
Schutzmassnahmen kämpfen,
welche den IP- und Biobauern
sowie den Konsumenten einhei-
mischer Nahrungsmittel eine
grösstmögliche Sicherheit für
gentechfreie Nahrung bieten
werden. Ein schwieriges Thema
ist unsere weit gehende Abhän-
gigkeit von ausländischem Saat-
gut und die unterschiedlichen
Risiken je nach Kulturart.
Beispielsweise bei den Zucker-
rüben wäre ein Nebeneinander
von gentechnologisch veränder-
ten Rüben und gentechfreien
Rüben mit einem gewissen Ab-
stand eher möglich, weil keine
Samen produziert werden. Hin-
gegen haben wir Pflanzen wie
den Mais mit einem enormen

Muss die Bevölkerung im Kan-
ton Schaffhausen dann aus-
schliesslich in der Schweiz her-
gestellte Nahrungsmittel kau-
fen, um sicher zu sein, dass sie
kein gentechnisch verändertes
Essen kauft?
Das ist nötig, wenn sie sicher
sein will. Denn im nördlichen
Baden-Württemberg und in den
neuen deutschen Bundeslän-
dern wird ziemlich viel gentech-
nisch veränderter Mais ange-
baut. Natürlich müssen sie es
deklarieren, wenn sie diesen
Mais verkaufen wollen. Wer von
dort Milch- und Fleischproduk-
te kauft, kann nicht wissen, ob
in einer Nahrungsmittelkette ir-
gendein Bestandteil gentechno-
logisch verändert ist. Eine Ga-
rantie gibt es nicht, und das ist
das Problem.

Sie sahen am Montag Gefahr
aufkommen für den For-
schungsstandort Schweiz, sollte
sich die Schweiz gegen weitere
Untersuchungen mit gentechno-
logisch veränderten Pflanzen
zur Wehr setzen. Ist das nicht
ein bisschen paranoid?
Wenn man die Schweiz oder ei-
nen Kanton als gentechfrei de-
klariert, wird das so verstanden,
dass man auch sonst gentechfrei
arbeitet. In der Schweiz ist es
verboten, gentechnisch verän-
derte Pflanzen anzubauen, und
das ist aus heutiger Sicht richtig
so. Aber Firmen, die Medika-
mente herstellen, arbeiten
meistens mit Gentechnologie.
Und wenn zum Beispiel der
Raum Basel eine gentechfreie
Zone wäre, hätte die Universität
Basel erst ein Problem, mit ihr
alle Pharmafirmen und in der
Folge auch Menschen, die auf
wirksame, gentechnologisch
hergestellte Medikamente ange-
wiesen sind.
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Der Amtsbericht 2006 des Obergerichts ist erschienen

Weniger Fälle, weniger Pendenzen
Das Obergericht hat seinen

Amtsbericht 2006 zuhanden

des Kantonsrats am Montag

den Medien vorgestellt. Auf

den verschiedenen Stufen der

Gerichte gab es weniger einge-

gangene Fälle.

BEA HAUSER

«Wenn es wirtschaftlich gut geht,
verhalten sich die Gerichte anti-
zyklisch: Sie haben dann weniger
Fälle zu bearbeiten», hielt Ar-
nold Marti, Vizepräsident des
Obergerichts, an der Medienori-
entierung vom Montag fest. Er
sowie Obergerichtspräsident Da-
vid Werner, Oberrichterin Corne-
lia Stamm Hurter, Kantonsge-
richtspräsident Werner Oechslin

und Peter Neukomm, stellvertre-
tender Leiter des Untersuchungs-
richteramts, stellten den Medien
den Amtsbericht des Obergerichts
2006 vor. Am gleichen Morgen
wurde der Bericht an den zustän-
digen Kantonsrat verteilt.

«Das ist der Rechenschaftsbe-
richt der Justiz an den uns kontrol-
lierenden Kantonsrat», meinte
David Werner. Bei der Jugendan-
waltschaft sind die Eingänge zu-
rückgegangen, aber durch das
neue Jugendstrafrecht gab es mehr
Pendenzen, nicht zuletzt auch,
weil es mehr Massnahmenfälle
mit intensiver Begleitung gegeben
hat. Beim Untersuchungsrichter-
amt würden die Zahlen wegen des
neuen Sanktionssystems stagnie-
ren, erklärte der Obergerichtsprä-
sident. Im Kantonsgericht habe
sich eine ausgeglichene Bilanz er-

geben, ältere Pendenzen seien er-
ledigt worden. Beim Obergericht
hätten die Eingänge wie auch die
Pendenzen abgenommen. «Wir
sind sehr froh, dass der intensive
Wirtschaftsfall vom letzten Jahr
erledigt werden konnte», fand
Werner.

Im Jahr 2005 gab es eine Verur-
teilung wegen eines Delikts gegen
die sexuelle Integrität; im letzten
Jahr waren es sechs. Das habe
vielleicht damit zu tun, dass in
mehr Fällen eine Anklage erfolgte,
meinte Werner Oechslin. Und
Oberrichterin Cornelia Stamm
Hurter betonte, dass zudem die
Vergewaltigung in der Ehe heute
strafrechtlich verfolgt werde.

Peter Neukomm stellte ferner
bei den Jugendtätern auf Nachfra-
ge eine Erhöhung der Gewalttätig-
keiten fest.

Agenda
im Netz
Schaffhausen. «Eine
komplette Agenda mit
Weitblick», fasste Phi-
lipp Honegger, Ge-
schäftsführer der
Schaffhausen Online
Betriebs AG (Sobag),
den Anspruch für die
Internetseite
www.nordagenda.ch zu-
sammen. Anlässlich ei-
ner Medienorientierung
wurde die von der So-
bag betriebene Online-
Agenda für die Region
Schaffhausen vorge-
stellt, die bewusst auf
Lifestyle- und Enter-
tainment-Elemente ver-
zichtet. Entsprechend
versteht sich die Seite
denn auch als Veranstal-
tungsdatenbank für die
Grossregion Schaffhau-
sen. Die erste Seite in-
formiert mit einer Über-
sicht über das tagesak-
tuelle Geschehen, und
dank einer umfassenden
und «intelligenten»
Suchfunktion kann nach
Veranstaltungen gesucht
werden – je nachdem,
ob man wissen möchte,
wo oder wann was statt-
findet. Der Inhalt der
Nordagenda funktio-
niert nach dem Prinzip
des «user-generated
content»: Wer etwas ver-
anstaltet, macht den
Eintrag selbst. Die Re-
daktion, geleitet von
Thomas Harzenmoser,
überprüft die Einträge
und schaltet sie binnen
24 Stunden frei.

Bisher konnte die So-
bag rund 500 Besucher
täglich verbuchen.
«Über kurz oder lang
erwarten wir aber 2'000
bis 3'000», so Honegger
auf Anfrage der «az».
Damit würde man sich
im Bereich des Portals
www.schaffhausen.ch
bewegen, das ebenfalls
von der Sobag betrieben
wird. (hb.)

Regierung für drei Standorte
Schaffhausen. Der Regierungsrat
verlangt in seiner dritten Stellung-
nahme an das Bundesamt für
Energie zum Konzeptteil des
Sachplans Geologische Tiefenla-
ger nochmals, dass in den Ent-
scheid über die Entsorgungsregion
die Ergebnisse der sozio-ökono-
mischen Untersuchungen frühzei-
tig miteinzubeziehen sind. Diese
Abklärungen sind deshalb bereits
in der ersten Etappe durchzufüh-
ren. Zudem sollen nicht wie vor-
geschlagen je zwei, sondern min-
des- tens je drei in unterschiedli-
chen Regionen gelegene Standor-
te für die Lagerung von schwach-
bzw. mittelaktiven und von hoch-
aktiven Abfällen ausgewählt und
einer provisorischen Sicherheits-
analyse unterzogen werden. Das
Auswahlverfahren muss dabei
noch transparenter gestaltet wer-
den. Ebenso muss festgeschrieben
werden, dass die Standortregion
einen Umkreis von wenigstens 30
Kilometer umfasst.

Mit dem Sachplan Geologische
Tiefenlager soll das Auswahlver-
fahren für Standortentscheide für

geologische Tiefenlager zur Ent-
sorgung von radioaktiven Abfäl-
len in der Schweiz festgelegt wer-
den. Die Regierung erachtet den
Entwurf des Konzeptteils grund-
sätzlich als Schritt in die richtige
Richtung und begrüsst die Absicht
des Bundes, den weiteren Prozess
unter Einbezug der Kantone und
der Bevölkerung zielführend vo-
ranzutreiben. Nach dem für Som-
mer 2007 vorgesehenen Entscheid
des Bundesrates zum Konzeptteil
soll das Standortauswahlverfah-
ren schrittweise erfolgen. Der Re-
gierungsrat unterstützt den Bun-
desrat in seinen Bestrebungen,
diesen Zeitplan einzuhalten und
die Entsorgungsfrage möglichst
rasch zu lösen. Die Entsorgungs-
frage muss unabhängig von der
Diskussion, ob es in der Schweiz
noch weitere Kernkraftwerke ge-
ben soll oder nicht, geklärt wer-
den. Der Sachplan Geologische
Tiefenlager darf diesbezüglich
nichts präjudizieren. Es ist das
Ziel des Bundesrates, geologische
Tiefenlager vor 2050 in Betrieb zu
nehmen.   (Pd.)

Schällibaum für
Seeberger
Schaffhausen. Mit der Vorstellung
eines neuen Trainers hat Sport-
chef Christian Stübi nach
beinahe sieben Jahren mit Jürgen
Seeberger eine neue Ära beim
FCS eingeläutet. Der 44-jährige
Marco Schällibaum soll den Ab-
stieg in die Challenge League ver-
hindern. Die Aufgabe, in den letz-
ten elf Spielen dieses Ziel zu er-
reichen, sei «keine einfache He-
rausforderung, aber lösbar», er-
klärte der neue Coach den Me-
dien am Montag noch optimis-
tisch. Stübi, der noch einmal aus-
drücklich für Jürgen Seebergers
Leistung dankte, kündigte seinen
neuen Übungsleiter als einen
«hungrigen Trainer mit grossem
Palmares» an. Schällibaum war
einst Nationalspieler und feierte
bis 2004 als Trainer bei den Young
Boys – dem nächsten FCS-Geg-
ner – Erfolge. Danach bestimm-
ten jedoch unglückliche Engage-
ments seine Karriere,  zuletzt der
nach nur 47 Tagen beendete Ein-
satz beim FC Sion. (ph.)
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KORRIGENDA

Im Artikel «Mit der
Identitätskarte an die
GV» in der «az» vom
29. März ist uns
leider ein Namensfeh-
ler unterlaufen. Der
neue Präsident von
Schaffhausen Touris-
mus heisst natürlich
Bernhard Klauser und
nicht Klausner. Wir
bitten um Entschuldi-
gung. (ha.)

«Schau, hier kommt das Nüssli rein!»: Anschauungsunterricht  im Zirkuszoo.  (Foto Peter Pfister)

Zoologiestunde im Kinderwagen
Schaffhausen. Wenn der Zirkus
Knie kommt, ist der dazugehörige
Zoo eine willkommene Abwechs-
lung für Eltern und Grosseltern
mit Aufsichtspflichten. Die Zeug-
hauswiese war am vergangenen
Freitagnachmittag auf jeden Fall
übersät mit Kinderwagen, die von
den Lamas zu den Zebras und wei-
ter zu den Totenkopfäffchen und
den indischen Elefanten gestossen

wurden. Kinder wurden aus dem
Wägelchen gehoben und den Tie-
ren entgegengestreckt. Besonders
beliebt waren die Elefanten, die
seit der Umstellung des Tiertrans-
ports auf Lastwagen vor zwei Jah-
ren nur noch im Zoo oder in der
Manege besucht werden können.
Die Tierparade vom Bahnhof über
die Steigstrasse, wobei auch schon
mal ein Kandelaber umgedrückt

wurde, gehört seither der Vergan-
genheit an. Bei unserem Besuch
liess einer der grauen Riesen gera-
de die imposanten Resultate sei-
ner Verdauung zu Boden gehen.
Die aufgesperrten Augen und
Münder in den Kinderwagen lies-
sen darauf schliessen, dass die
wortreichen Erklärungen der Er-
ziehungsberechtigten im Moment
kein Gehör fanden.                  (pp.)

Schaffhausen/Neuhausen. Nicht
nur die Freundinnen und Freunde
des öffentlichen Verkehrs sollten
sich den 14. und 15. April in ihrer
Agenda rot anstreichen. Auch
Bahnmuffel, die seit Jahren keinen
Zug mehr von innen gesehen ha-
ben, dürften im reichhaltigen Fest-
programm ein ihnen zusagendes
Angebot finden, sodass es sich für
sie lohnt, das Auto für einmal in
der Garage zu lassen.

Zentraler Punkt der Feiern sind
zwei Festakte in Andelfingen und
Schaffhausen. Getauft werden in
Andelfingen zwei neue Gelenk-
triebwagen mit den Namen
«Rheinfall» und «Weinland» und
in Schaffhausen ein neuer Dop-
pelstocktriebzug. Als offizieller

Taufpate fungiert in Andelfingen
Bundesrat Christoph Blocher,
während der Taufanlass in Schaff-
hausen nicht von politischer Pro-
minenz, sondern vom Duo
«Schön & gut» moderiert wird.

Besonders attraktiv ist die Mög-
lichkeit, am 14. und 15. April die
ganze Geschichte der öffentlichen
Transportmittel selbst erleben zu
können. Wie unsere Vorfahren
kann man alle zwei Stunden mit
einem Dampfzug von Andelfingen
nach Schaffhausen und wieder zu-
rück reisen.

Ein Pferdefuhrwerk verkehrt
stündlich von Hettlingen nach
Henggart. Ein historisches Postau-
to verbindet Marthalen mit Dach-
sen, und das so genannte «Wylän-

derli» aus den Fünfzigerjahren mit
Barwagen kann als Shuttle zwi-
schen den Festplätzen in Winter-
thur und Andelfingen benützt wer-
den.  Damit niemand hungern und
Durst leiden muss, sorgen ver-
schiedene Festwirtschaften ent-
lang der Bahnlinie für Speis und
Trank.

Wer mehr über das Bahnjubi-
läum wissen möchte, findet heute
die neuste Ausgabe des «Schaff-
hauser Magazins» im Briefkasten.
Es ist dem Jubiläum der «Rhein-
fallbahn» gewidmet und enthält
eine Fülle lesenswerter Beiträge
über die Bahnverbindung nach
Winterthur. Dazu gehört auch ein
detailliertes Festprogramm.

           (B.O.)

Mit Volldampf ins Jubiläum

Grundstück
verkauft
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat ein
Grundstück des Kan-
tons in Neuhausen
am Rheinfall ver-
kauft. Das Grund-
stück befindet sich an
der Engestrasse/Ro-
senbergstrasse. Es
handelt sich um ein
Doppeleinfamilien-
haus mit Garagenge-
bäude. Der Verkauf
entspricht der strate-
gischen Immobilien-
bewirtschaftung des
Kantons Schaffhau-
sen. Danach sind
Landreserven, die der
Kanton nicht benö-
tigt, zu veräussern.
(Pd.)

Bewilligt
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat erteilt
dem Verein pro Berg-
rennen Oberhallau
die Bewilligung zur
Durchführung des
Oberhallauer Berg-
rennens vom 25./26.
August 2007. Die
hauptsächlich betrof-
fene Gemeinde Ober-
hallau hat der Veran-
staltung an ihrer Ge-
meindeversammlung
vom 24. November
2006 einstimmig zu-
gestimmt. (Pd.)
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Schweizer Post bietet elektronische Unterschrift  für Dokumente an

Hohe Hürden für digitale Signatur
pte. Die Schweizerische Post
bietet erstmals die Möglichkeit,
Dokumente, die bis anhin aus
rechtlichen Gründen per Ein-
schreiben versandt werden
mussten, künftig auf dem elek-
tronischen Weg zu verschicken.
So genannte Postzertifikate
stellen in Form einer digitalen
Signatur sicher, dass Dokumen-
te beim Datenaustausch zuver-
lässig aus- und zugewiesen wer-
den können.

Angewendet werden soll die
elektronische Signatur unter
anderem beim Austausch von
Rechtsdokumenten, Vertragsab-
schlüssen sowie von Verfahren
mit Behörden, wo ein Identi-
tätsnachweis erforderlich ist.
Etwa bei An- und Abmeldungen
bei der Einwohnergemeinde.
Allerdings legt die Post die Hür-
den für diesen neuen Service
relativ hoch. So muss man sich
dafür persönlich registrieren
lassen. Die Registrierung ist
vorderhand nur bei 42 Poststel-
len in der Schweiz möglich, und
allein die Grundgebühr für das
Registrierungsverfahren und
die Installations-Software kos-
tet 90 Franken. Für die weitere
Nutzung werden jährliche Ge-
bühren zwischen 30 und 90
Franken erhoben.

Weil bei der elektronischen
Unterschrift die eindeutige
Identifikation des Versenders
und Empfängers eine entschei-
dende Rolle spielt, hat die Post
für die Registrierung eines jeden
Anwenders ein sicheres, aber
aufwändiges Verfahren entwi-
ckelt. In einem ersten Schritt
meldet sich der Interessent auf
der Web-Seite https://post-
zertifikat.ch an, wählt das ge-
wünschte Zertifikat und druckt
das Registrierungsformular aus.
In einem zweiten Schritt muss
er persönlich zu einer der auto-
risierten Poststellen gehen, um
das ausgefüllte Formular abzu-
geben und sich auszuweisen. Im
Gegenzug erhält er für 90 Fran-
ken ein Starter Kit, das unter
anderem eine Installations-CD,
eine Chipkarte mit dem Schlüs-
sel, ein USB-Lesegerät, ein Pass-
wortblatt und eine Gratis-CD
mit der Applikation zum Benut-
zen der Plattform IncaMail für
den Versand von elektronisch
eingeschriebenen Briefen ent-
hält. In einem dritten Schritt ist
die Applikation auf dem Rech-
ner zu installieren, das USB-Le-
segerät mit Chip an den PC an-
zuschliessen und die Zertifikate
für die elektronische Signatur
herunterzuladen.

Für Privatpersonen sei das re-
lativ aufwändige und für den
Gelegenheitsgebrauch teure
Prozedere im jetzigen Zeit-
punkt «nicht sehr sinnvoll», er-
klärt Richard Pfister, Leiter Me-
dienstelle der Schweizer Post.
Der Dienst richte sich in einer
ersten Phase vor allem an Un-
ternehmen. «Wenn die Anwen-
dungen zunehmen, wird der
Service aber auch für Private in-
teressant.»

Ihr Angebot der digitalen Sig-
natur will die Post als Bestand-
teil der E-Government-Strategie
des Bundes verstanden wissen.

Diese sieht vor, dass künftig ein
grosser Teil der Prozesse inner-
halb der Behörden wie auch
zwischen Wirtschaft und Behör-
den auf den elektronischen Weg
verlagert werden können. Ähn-
liche Bestrebungen existieren
derzeit auf Bundesebene im
Gesundheitswesen, wo über
E-Health der Dokumenten-
transfer ebenfalls effizienter ge-
staltet werden soll. Die Post ist
sich laut Sprecher Richard Pfis-
ter bewusst, «dass es noch Zeit
braucht», bis sich ihr Angebot in
den Prozessen von Wirtschaft
und Verwaltung etablieren kann.

Die elektronische Signatur (im Bild das USB-Lesegerät) erscheint
für Privatpersonen noch wenig sinnvoll.    (Foto: Pd.)

Überwachungssystem erkennt Stromfresser
Forscher am Fraunhofer-Insti-
tut für Integrierte Schaltungen
(IIS) arbeiten an einem Moni-
toring-System, mit dem der
Stromverbrauch einzelner Ge-
räte im Haushalt effektiv über-
wacht werden kann. «Unser
Ziel ist es, mit Hilfe einer exak-
ten und intelligenten Strom-
messung, Energiefresser zu
identifizieren und mögliche
Probleme mit den Geräten fest-
zustellen», sagt der zuständige
Abteilungsleiter Karl-Heinz
Ronge. Das System warnt den
Besitzer beispielsweise, wenn
die Waschmaschine verkalkt ist
und daher zu viel Strom ver-
braucht.

Kernstück des Systems ist ein
zentrales Modul, das im Siche-
rungskasten des Haushalts ange-
bracht ist. «Sensoren an jedem
Elektrogerät messen kontinuier-
lich die Stromleistung», erklärt
Projektleiter Peter Heusinger.
«Sie senden diese Information an
einen Server, der sich als Hut-
schienenmodul im Sicherungs-
kasten verbirgt.» Im Servermo-
dul berechnet ein Computerpro-
gramm für jedes Gerät den aktu-
ellen Stromverbrauch und ver-
gleicht die Werte automatisch mit
den früheren. Steigt beispiels-
weise der Stromverbrauch des
Kühlschranks langsam immer
weiter an, könnte dies etwa da-

ran liegen, dass die Dichtung
brüchig geworden ist.»

Stellt das Modul derartige
Anomalien fest, so wird eine
entsprechende Mitteilung
ausgegeben. Der Nutzer kann
sich nicht nur den mittleren
Stromverbrauch der einzel-
nen Geräte anzeigen lassen,
sondern den Verbrauch erst-
malig auch während des Be-
triebs verfolgen. Den Proto-
typen des Systems stellen die
Forscher auf der Hannover-
Messe vor. «Es ist denkbar,
dass zukünftig in jedem han-
delsüblichen Elektrogerät ein
Stromsensor integriert ist»,
sagt Ronge.     (pte.)
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BITS & BYTES

Sämtliche Internetkunden der
sasag profitieren erneut von
Leistungsanpassungen. sasag er-
höht ab sofort die Internet-Ge-
schwindigkeiten massiv. Sämtli-
che «Flat Rate»-Leistungen wer-
den bis zu 100 Prozent erhöht.
Von den neuen Leistungen pro-
fitieren alle bestehenden Kun-
den sowie auch die Neukunden.
Damit von den neuen Leistun-
gen profitiert werden kann,
muss die sasag-Kundschaft das
Modem kurze Zeit vom Strom-
netz trennen. Detaillierte Aus-
kunft über die einzelnen Leis-
tungsanpassungen erfährt man
auf der sasag-Internetseite.

*
Ausgerechnet Fussball ist seit
vielen Jahren ein beliebtes For-
schungsfeld der Künstlichen In-
telligenz (KI). Im Jahr 2050 sol-
len menschenähnliche Roboter
auf zwei Beinen nach den offizi-
ellen Fifa-Regeln gegen den
dann amtierenden menschli-
chen Fussball-Weltmeister spie-
len und gewinnen – Zukunfts-
musik, die heute nach Science
Fiction klingt. Das Museum für
Kommunikation Berlin zeigt ab
diesem Monat Robotermodelle
von gestern und heute. «Die Ro-
boter kommen! Mensch – Ma-
schine – Kommunikation», lau-
tet der Titel der Ausstellung. Zu
sehen sind Exponate aus Kultur-
und Technikgeschichte, Kunst-
werke und die neueste Roboter-
technik der Forschungslabors.
Das Fernziel der KI-Forschung
ist es, Roboter zu bauen, die mit
Menschen zusammen handeln

können. «Technologien, die sich
im Versuchsfeld Fussball bewäh-
ren, haben gute Aussichten,
auch in anderen Einsatzfeldern
wie Haushalt, Büro oder auf an-
deren Planeten eine gute Figur
zu machen», so Ubbo Visser,
Chef des Organisationskomitees
der Robo-Cup-WM 2006, am
Informatik-Zentrum Bremen.

*
Der britische Plattenriese EMI
und Computergigant Apple kip-
pen den Kopierschutz für Mu-
sikfiles. Bereits ab Mai sollen die
Tracks im iTunes Music Store er-
hältlich und auf allen Playern
abspielbar sein. Der «Premium-
Download» bietet zudem eine
höhere Soundqualität, aller-
dings zu einem höheren Preis,
verkündete EMI-Chef Eric Ni-
coli. Der Einzelsong-Download
des neuen Services soll in Zu-
kunft um 30 Cent mehr kosten
als bisher. Wird das komplette
Album heruntergeladen, gibt es
auch «Premium-Downloads»
um 99 Cent. Die Files werden
ohne Digital-Rights-Manage-
ment (DRM) ausgeliefert und
können in den Formaten AAC,
WMA oder MP3 heruntergela-
den werden. Die Songs können
somit beliebig oft gebrannt wer-
den.

*
Mit einem neuen Smartphone-
Browser namens Deepfish zieht
Microsoft nun in den Kampf um
das umkämpfte mobile Seg-
ment. Das anvisierte Produkt,
das in den Microsoft Live Labs
begutachtet werden kann, be-

findet sich zwar noch in einem
frühen Entwicklungsstadium.
Die Marschroute hat Microsoft
aber bereits vorgegeben. Die
Nutzung des Internets soll zu-
künftig auch auf Smartphone-
Displays so komfortabel sein
wie auf dem eigenen Desktop.
Dazu setzt Microsoft auf spezi-
elle Rendering-Techniken, die
Webinhalte für kleine Displays
vorformatieren sollen. Auch
eine Zoom-in- und Zoom-out-
Funktion, mit der sich einzelne
Bereiche einer Webseite ver-
grössern lassen, ist für die zu-
künftige Endversion geplant.

*
US-amerikanische Chemiker
haben einen Sonnenbrillen-Pro-
totypen entwickelt, der sich auf
Knopfdruck dimmen lässt. Ne-
ben verschiedenen Helligkeits-
stufen können auch die Farben
der Brillengläser verändert wer-
den. Um den Effekt zu erzielen,
setzen die Wissenschaftler auf
elektrochromes Polymer, das
über das Verändern der elektri-
schen Spannung seine Oberflä-
che verändert. Bedient wird die
Brille über einen winzigen
Knopf am Bügel.

*
Das kanadische Unternehmen
Bioscrypt hat mit der «Vision
Access Deskcam» eine PC-Ka-
mera vorgestellt, die als biome-
trisches Zugangssystem ver-
wendet werden kann. Sie führt
einen dreidimensionalen Scan
des Gesichts durch und gewährt
dem autorisierten User Zugang
zu Computern und Program-

men. Ersetzt werden sollen da-
mit Passwörter oder Finger-
printscanner.

*
Wissenschaftler an der Universi-
tät Berkley haben in Zusammen-
arbeit mit Technikern des Halb-
leiterunternehmens Intel ein
System entwickelt, um WLAN-
Signale über eine Strecke von
bis zu 100 Kilometern zu über-
tragen. Grosse, infrastrukturell
unerschlossene Distanzen kön-
nen damit überbrückt und entle-
gene Regionen mit Internetzu-
gang versorgt werden. Um dies
zu realisieren, modifizierten die
Ingenieure WLAN-Hardware,
die üblicherweise zur Signal-
übertragung von einigen Metern
genutzt wird, berichtet das
Branchenportal Cnet. Das Sys-
tem ist allerdings nicht für die
USA oder Europa entwickelt,
sondern ein Teil von Intels Be-
mühungen, Computertechnolo-
gien in Entwicklungsländer zu
verbreiten.

*
Das Start-up-Unternehmen
Zimbra hat eine Testversion sei-
ner neuesten Software Zimbra
Desktop veröffentlicht, mit der
sich E-Mails und Kalender-Ein-
träge auch offline verwalten las-
sen sollen. Neben der Unterstüt-
zung von Microsoft-basierten
Programmen wie Outlook wer-
den plattformübergreifend auch
Apples Kalendersystem iCal so-
wie die auf diversen Betriebs-
systemen gängigen Kontaktver-
waltungstools unterstützt.

(Pd./pte./ph.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
Young Boys

Samstag, 7. April 2007, 17.45 Uhr, Stadion Breite

Neuer Trainer, neues Glück?
Nachdem der FCS im ersten

Spiel nach der Ära Seeberger

in Luzern einen wichtigen

Punkt erkämpfte, versucht

die Mannschaft mit dem neu-

en Trainer Marco Schälli-

baum gegen YB den Vorrun-

densieg zu wiederholen. Eine

hohe Hürde, denn die Berner

scheinen ihre Formbaisse

überwunden zu haben.

HANS URECH

Während die Nationalmann-
schaft in Amerika weilte und
der Meisterschaftsbetrieb ruh-
te, kam es beim FCS nicht un-
erwartet zum Trainerwechsel.
Jürgen Seeberger beendete die
Saison vorzeitig. Interimistisch
übernahm Sportchef Stübi die
Betreuung als Coach in Lu-
zern, wo sein leicht veränder-
tes und defensiv ausgerichtetes
Team bravourös kämpfte.

Seebergers Nachfolger ist
der 45-jährige, 31-fache Inter-
nationale und gebürtige Zür-
cher, Marco Schällibaum, der
schon an verschiedenen Orten
– das kurze Intermezzo in Sion
war eine besondere Sache – er-
folgreich gewirkt hat, so auch
bei den Berner Young Boys. Er
führte die Berner in die dama-
lige NLA zurück und in den
Uefa-Cup. Nun kann er sein
Debüt beim FCS ausgerechnet
gegen YB geben. Es bleibt zu
hoffen, dass es dem Routinier
in den verbleibenden elf Run-
den gelingt, den FCS auf den
rettenden achten Platz zu brin-
gen.

Die Young Boys streben dage-
gen ein anderes Ziel an. Sie

wollen sich für den Uefa-Cup
qualifizieren, zu dem die Ränge
zwei und drei berechtigen. Be-
trug der Rückstand zum Rück-
rundenbeginn noch zwei Zähler,
so rückte die Teilnahme  nach
den Niederlagen in den ersten
Spielen gegen Basel und den
FCZ und zwei Remis wie- der
etwas in die Ferne. Mit dem 1:0-
Sieg über GC am vergangenen
Wochenende schöpft YB neue
Hoffnungen für den Uefa-Cup.
Im Schweizercup schieden die
Berner auf blamable Weise mit
1:2 bei Will aus, was Trainer An-
dermatt schmerzte und ärgerte.

WECHSEL IM KADER

Im Kader der Gäste gab es im
Verlauf der Saison einige Verän-
derungen, die Teamstützen João
Paulo, Gohouri und Milicevic
zogen in der Winterpause weg.
Engagiert wurden die Verteidi-
ger Zayatte und Kallio sowie
die Offensivspieler Madou und
Frimpong. Bewährte Spieler
der Young Boys sind Hakan Ya-
kin, Häberli, Raimondi und Tor-
hüter Wölfli; fehlen wird dies-
mal der gesperrte Varela.

Spiele gegen YB sind auf der
Breite immer etwas Besonde-
res: Das 3:2 blieb der einzige
Heimsieg in der Saison 05/06,
und das 1:0 in der siebten Run-
de der laufenden Saison war
das erste Erfolgserlebnis. Ist der
FCS für YB auf der Breite gar
ein Angstgegner? Seit 13 Run-
den ist der FCS ohne Sieg und
in den letzten fünf Spielen ge-
lang kein Tor. Es ist wahrlich an
der Zeit, dass sich im Abstiegs-
kampf etwas bewegt. Vielleicht
ist Schaffhausen die temporäre
Glücksbringerstadt auch für
den FC Schaffhausen?

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

• Fassadenlift bis 40 m Höhe
• Möbeltransporte In- und Ausland
• Überseeverpackungen
• Möbel-Lager

Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Heizkosten sparen mit

Wärmedämm-, Schall-, Einbruchschutz +
Service- und Reparaturarbeiten

• Renovation/Fassaden
• Tapezieren/Putze
• Laminat
• Neu- und Umbauten
• Teppiche/Novilon
• Stucco/Lasurtechniken

tel. 052 643 41 08
fax 052 640 14 53
natel 079 206 86 49

Chileweg 7
8207 Schaffhausen
phstauber@freesurf.ch

Unsere Qualität Ihre Zufriedenheit
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Cocktail: Tauwetter  am
Nordpol
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Kultur: Jazz mit dem
Trio-Rusconi
Seite 28

Kino: Liebe, Tod und
katholische Dörfler
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Buch von
Andreas Eschbach
Seite 31
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Kirche St. Johann: Karfreitagskonzert mit dem Oratorienchor Schaffhausen

IM GEDENKEN AN DIE KREUZIGUNG
wa. Im traditionellen Kar-
freitagskonzert des Orato-
rienchors Schaffhausen
dreht sich dieses Mal alles
um den Tod in seinen ver-
schiedenen Dimensionen.

Seit dem ersten Karfreitagskon-
zert in Schaffhausen im Jahre 1875
hat sich so einiges verändert. Doch
die Intension, nämlich dem Publi-

D O ,  2 0  H  &  F R ,  1 7  H

K i r c h e  S t .  J o h a n n  ( S H )

Andrea Lang singt Sopran am 95. Karfreitagskonzert in Schaffhausen.

P
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kum an diesem speziellen Feiertag
ein passendes Konzertprogramm
mit Chor, professionellen Solisten
sowie einem Berufsorchester zu
bieten, hat überdauert.

Im Zentrum stehen zwei Kompo-
nisten, die beide zeit ihres Lebens
ein sehr ambivalentes Verhältnis
zum Tod hatten. Der 1845 gebore-
ne Gabriel Fauré galt schon in jun-
gen Jahren als ausserordentliches

Musikgenie. Leider litt er mit zu-
nehmendem Alter an einer Hör-
störung, die seine musikalische
Wahrnehmung stark beeinträch-
tigte. Als sein berühmtestes Werk
gilt das «Requiem», das geprägt ist
vom schmerzlichen Verlust seiner
Eltern. Am Konzert wird Faurés
«Cantique de Jean Racine» aufge-
führt, welches einen Lobgesang auf
den Heiland, interpretiert von
Chor und Orgel, darstellt. Die 14.
Synmphonie von Dmitri Schosta-
kowitsch, die sich mit dem Thema
Tod und Abschied auseinander-
setzt, macht den zweiten Teil des
Karfreitagskonzerts aus. Auch er
galt schon wenige Jahre nach sei-
ner Geburt im Jahre 1906 als gros-
ses Musiktalent. Seine Karriere war
voller Höhen und Tiefen, an denen
Schostakowitsch schliesslich phy-
sisch wie auch psychisch zerbrach.

Neben den Mitgliedern des Ora-
torienchors Schaffhausen unter
der Leitung des Dirigenten Urs

Stäuble und den Berufsmusikern
der Baden-Württembergischen
Symphoniker wirken auch Peter
Leu, Orgel, Grzegorz Rózycki, Bass,
und Andrea Lang, Sopran, mit.
Letztere ist zum ersten Mal in
Schaffhausen zu hören. Die
Schweizerin absolvierte ihr Ge-
sangsstudium in Berlin «mit Aus-
zeichnung» und wirkte darauf drei
Jahre als Ensemblemitglied am
Landstheater Linz mit. Auch in der
Schweiz war Lang schon mehrfach
zu hören, unter anderem in der
Tonhalle Zürich, dem Lucerne Fes-
tival oder an den St. Galler Fest-
spielen. Aktuell gehört Andrea
Lang dem Ensemble des Theaters
St. Gallen an.

DANIELE UND URSULA PERUCH-SOMMER

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen
MEDIZINISCHE

ob Hühneraugen,
Schwielen, Hornhaut

Warzen
oder
eingewachsene Nägel

P•E•D•I•C•U•R•E
B. HIRT-

VOGELSANGER

Vorstadt 14
8200 Schaffhausen

Telefon 052 624 46 54
Natel 079 411 12 42
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«300»:  Gut gestählt ist halb gewonnen

HELDEN-TRASH AUS DEM RECHNER

«Wer früher stirbt …»: Der etwas andere Heimatfilm

ZEITGENÖSSISCHER ABLASSHANDEL

S A  B I S  M O ,  2 0  U H R

S c h w a n e n ,  S t e i n  a m  R h e i n

eh. Marcus Rossmüller,
selbst in der bayrischen
Provinz aufgewachsen, wid-
met seinen Debütfilm der
Spezies der gottesfürchti-
gen Dörfler.

Liebe und Tod in einem streng
katholischen Dorf in Bayern – das
sind die zentralen Themen in «Wer
früher stirbt, ist länger tot». Seit sei-
ne Frau gestorben ist, lebt der Wirt
Lorenz (Fritz Karl) allein mit seinen
beiden Söhnen. Was nicht unbe-
dingt zu deren Vorteil ist: Ihre Sozi-
alisation findet vornehmlich in der
väterlichen Kneipe bei den dort an-
sässigen Stammtischbrüdern statt.
Der elfjährige Sebastian  (Markus
Krojer) fühlt sich deshalb plötzlich
auch für den Tod seiner Mutter ver-
antwortlich, die bei seiner Geburt
gestorben ist. Von den Erwachsenen
weiss er, dass man nach dem Tod für
seine Sünden bestraft wird. Also

VERLIEBTE HÜHNER
fraz. Auch die verrückten Hüh-

ner sind nicht vor der Pubertät ge-
feit: Während sie sich im ersten
Teil noch mit Freundschaft und
Hühnerbefreiung auseinandersetz-
ten, geht es in ihrem neusten
Abenteuer nur noch um eins: die
Liebe. Melanie hat Liebeskummer,
weil ihr Freund Willi sie für die
zwei Jahre ältere Nana sitzengelas-
sen hat. Sprotte ist eifersüchtig,
weil ihr Freund Fred von einem an-
deren Mädchen Englischnachhilfe
bekommt. Frieda pflegt eine müh-

Gacker, gacker …

Traktandum
Nummer 1:
Vater braucht
eine neue Frau.

versucht Sebastian, sich von den
seinigen reinzuwaschen, um doch
noch in den Himmel zu kommen.
Projekt Nummer 1: seinen Vater
wieder unter die Haube bringen.

Rossmüllers Heimatkomödie
kann trotz vielversprechender Aus-
gangslage nicht wirklich überzeu-
gen. Stilistisch wirkt der Film oft an-

gestrengt, und sein Bemühen nach
schwarzem Humor grenzt schon fast
an Manie. Seine Stärken liegen des-
halb weniger in den von langer Hand
vorbereiteten Pointen als im ruppi-
gen Charme der Figuren. Trotz aller
Kritik ist «Wer früher stirbt, ist län-
ger tot» ein nicht uninteressantes
Debüt, das mit seinem urbayrisches
Ambiente und den kauzigen Cha-
rakteren punkten kann.

P
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same Wochenendbeziehung mit
Maik, und Trude träumt von Ri-
ckys dunklen Augen. Am kompli-
ziertesten hat es aber Wilma: Sie
ist nämlich in eine Mitschülerin
verschossen. Doch auch die Liebe
der Erwachsenen ist nicht minder
chaotisch: Sprottes Mutter (Vero-
nica Ferres) ist drauf und dran, den
ätzenden Fahrlehrer Mossmann
(Oliver Stockowski) zu heiraten,
als plötzlich Sprottes seit zwölf
Jahren verschollener Vater (Tho-
mas Kretschmann) vor der Türe
steht. Und der sieht natürlich um-
werfend gut aus … Rundum gelun-
gener Familienfilm!

FR-MO/MI ,  JE  14  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

eh. Zack Snyders Helden-
epos «300» über die Schlacht
bei den Thermopylen basiert
auf einer Graphic Novel von
Frank Miller («Sin City»).

Komplexe Probleme, vielschich-
tige Konflikte, ein gutes Drehbuch?
Wer sich Zack Snyders Kriegsepos
mit diesen Ansprüchen ansieht,
wird sicher enttäuscht. Denn «300»
ist nichts anderes als eine grandiose,
CGI-gestärkte Schlachtplatte.
Steht man aber auf gut geölte
Waschbrettbäuche, opulent insze-
nierte Kampfszenen und jede Menge

Schlachtdampf, wird man bestens
bedient, wenn der Spartanerkönig
Leonidas mit seinen Mannen den
Persern den Garaus macht. Mit sei-
nem Führerkult und pathetischen

Gefasel über «Blut und Ehre» sorgt
«300» inhaltlich für rote Köpfe, am
Schauwert des Hightech-Sandalen-
film gibts aber wenig auszusetzen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

The Prodigy
gabs wohl schon

in der Antike.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
300. Kriegsepos um die Spartaner. D, ab 16
J., tägl. 16.45/.19.45 h, Fr-Mo/Mi auch
13.45 h, Do-So auch 23 h.
Teenage Mutant Ninja Turtels. Animier-
ter Krötenspass. D, ab 10 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Fr-Mo/Mi auch 13.45 h, Do-So
auch 22.45 h.
Mr. Bean macht Ferien. Das zweite Ki-
noabenteuer von Mr. Bean. D, ab 17 J.,
tägl. 17/20 h, Fr-Mo/Mi auch 14 h, Do-So
auch 23 h.
Triff die Robinsons. Animationsspass
aus dem Hause Disney. D, ab 6 J., tägl.
16.45 h, Mi/Sa/So auch 13.45 h, Fr-Mo/Mi
auch 13.45 h.
The Number 23. Jim Carrey auf der Spur
der Zahl 23. D, ab 16 J., tägl. 19.30, Do-So
auch 22.30 h.
Freedom Writers. Hilary Swank als Leh-
rerin an einer Problemschule. D, ab 12 J.,
tägl. 19.45 h, Do-So auch 22.45 h.
Alpha Dog. Justin Timberlake in einer Cli-
que mit Drogendealern. D, ab 16 J., tägl.
16.30/19.30 h, Fr-Mo/Mi auch 13.30 h, Do-
So auch 22.30 h.
Rennschwein Rudi Rüssel. Schwei-
nisch-witziges Abenteuer. D, ab 8 J., tägl.
16.30 Fr-Mo/Mi auch 13.30 h.
Norbit. Komödie mit Eddie Murphy im Stil
von «Der verrückte Professor». D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr-Mo/Mi auch 13.45
h, Do-So auch 22.45,
Mitten ins Herz. Liebeskomödie mit Hugh
Grant und Drew Barrymore. D, ab 12 J.,
tägl. 17/20 h, Fr-Mo/Mi auch 14 h, Do-So
auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Die wilden Hühner und die Liebe. Eine
Mädchenbande hat Probleme mit der Lie-
be. D, ab 10 J., Fr-Mo/Mi, 14 h.
Saint-Jacques … la Meque. Eine Wan-
derung durch schöne Landschaften. F/d, ab
12 J., Do-Di 19.45 h, Di/Mi auch 17 h.
La vie en rose. Die dramatische Lebens-
geschichte der Piaf. F/d, ab 14 J., tägl. 17/
20 h.
Die Herbstzeitlosen. Stéphanie Glaser
eröffnet einen Reizwäscheladen in einem
kleinen Dörfli. Dial., ab 12 J., Fr-Mo//Mi,
14 h, So auch 11 h.
La tourneuse de pages. Die Geschichte
eines Klaviertalents. F/d, ab 14 J., D-Mo,
17 h, So auch 11 h.
Faustrecht. Dokumentarfilm über zwei
gewalttätige Jugendliche. Dial., ab 14 J.,
Mi (11.4.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Wer früher stirbt, ist länger tot. Ein Jun-
ge sucht für seinen Vater eine neue Frau.
Sa/So/Mo, je 20 h.

«Teenage Mutant Ninja Turtles»:
Achtung, die Kampfkröten kommen.

P
D
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dolder 2: Country zu Ostern mit David Waddell & «The Hell Bound Train»

LANGOHRS LIEBLINGSMUSIK
wa. David Waddell & «The
Hell Bound Train» erfreuen
den Osterhasen mit erdi-
gem Country und Blue-
grass.

Schon letztes Jahr reiste der aus
Austin, Texas, stammende Singer/
Songwriter David Waddell in die

S O N N A G ,  A B  1 6  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

P
D

Er ist schon fast sein ganzes Leben auf Tour: David Waddell.

beschauliche Schweiz, um uns an
Ostern mit seinen musikalischen
Künsten zu verwöhnen. Der Texa-
ner ist seit 1968 der Musik verfal-
len und hat als langjähriger Bassist
unter anderem bei Billy Joe Scha-
ver, Townes Van Zandt oder Cal-
vin Russel schon sämtliche Büh-
nen dieser Welt bespielt. Neben

unzähligen Projekten mit ver-
schiedenen Musikern hat Waddell
auch diverse Tonträger aufgenom-
men. Die Platte «Live at the Out-
house», die er zusammen mit Blaze
Foley einspielte, erreichte den 6.
Platz unter den zehn besten Texas-
Platten aller Zeiten. Waddells
Herz schlägt im Takt des traditio-
nellen Country, den er gerne mit
Elementen aus Bluegrass oder
Memphis Soul aufpeppt. Seit Ok-
tober 2006 lebt der Musiker am
Bodensee in Deutschland und
tourt mit seiner neuen Band «Hell
Bound Train» durch ganz Europa.
War Waddell letzte Ostern noch
solo in Schaffhausen zu hören, so

wird er dieses Mal durch seine
Mannen Stepan Ganzewig, Gitar-
re, Mark Wise, akustische Gitarre,
und Roy File, Schlagzeug, tatkräf-
tig unterstützt.

Bei schönem Wetter findet das
Konzert im Garten am Lagerfeuer
statt. Fürs leibliche Wohl gibt es
feine Leckereien vom Grill sowie
kühle Getränke. Ausserdem wer-
den auch die Bowlingkugeln
wieder ausgepackt. Sollte das Wet-
ter nicht mitspielen, wird der An-
lass nach drinnen ans knisternde
Cheminéefeuer verlegt. Reservati-
on: Tel. 052 659 29 90

Dodo ist wieder zurück von der Insel.

Kammgarn: Karibische Klänge in der Munotstadt

PLATTEN DREHEN UND SINGEN
wa. Die Selectas von Real
Rock Sound haben für ein
«Eastern Special» zwei ex-
plosive Live-Acts an Land
gezogen.

Dominik «Dodo» Jud dürften
viele noch aus der TV3-Show «Die
Robinson-Insel» kennen. Der
Schweizer Reggae-Artist mit afrika-
nischen Wurzeln hat soeben seine
erste Platte rausgebracht und gilt in
der Szene als ausgezeichneter Reg-
gae-Künstler. Der zweite Live-Act
an diesem Abend wird von dem Ja-
maikaner Andrew Robinson be-
stritten. Der mittlerweile in der

Schweiz lebende Jamaikaner singt
heute in der Band «Vital Roots»
und tourt mit dieser Formation re-
gelmässig durch die Schweizer
Club-Szene. Am DJ-Pult stehen die
Mannen von Real Rock Sound.

DO.  22  H,  KAMMGARN (SH)

P
D

ERGREIFEND
fraz. Das Leid der Mutter Christi

beim Kreuz wurde von Giovanni
Battista Pergolesi in beeindrucken-
der Art und Weise musikalisch um-
gesetzt. Das bedeutendste Werk des
jung verstorbenen Komponisten
führt das Publikum in 14 kurzen
Sequenzen von der  leidenden Ma-
ria unter dem Kreuz über das Mit-
gefühl des Betrachters bis zur Hoff-
nung auf die eigene Seligkeit nach
dem Sterben. Im Rahmen einer li-
turgischen Feier führen Margare-
tha Segesser, Sopran, Christine
Würgler, Alt, Urs Witwer, Orgel,
sowie das «Umawa-Quartett» die-
ses Stück für Chor, Orchester und
Tasteninstrument auf.

DO,  19 .30  H,  K IRCHE,  WILCHINGEN

FR,  9 .30  H,  REFORMIERTE KIRCHE,  RAFZ

Gems, D-Singen
Lichter der Vorstadt. Ein grimmig-realis-
tisches Märchen. Do-Mi, je 19 h.
Schwere Jungs. Über die deutschen
Bobfahrer an den olympischen Spielen
1952. Do-Mi, je 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne. Mit
Groombridge: Indie-Emo-Rock. 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen. Auch: Do (12.4.), 21 h.
Eintritt frei.
Stabat Mater. Das Leiden der Mutter
Christi beim Kreuz von Giovanni Battista.
19.30 h, Kirche, Wilchingen. Auch: Fr, 9.30
h, reformierte Kirche, Rafz.
MKS-Konzert. Violinklasse Manuela
Mensching. 18.15 h, Im-Thurn-Saal (SH).
Schaffhauser Oratorienchor, Baden-
Württembergische Sinfoniker. Karfrei-
tags-Konzert. Werke von Gabriel Fauré und
Dimitri Schostakowitsch. 20 h, Kirche St.
Johann (SH). Auch: Fr, 17 h
The Come’n’Go (BE) & Phantoms On
Fire (Tsch). Primitive Rock’n’Roll und
Rhythm’n’Blood. 21 h, TapTab (SH)

Samstag
MFA, Tom Turbo & BFE, Knüppel Rü-
pels. Kompromissloser, sozialkritischer
Streetpunk. 21 h, Chäller (SH).
Rusconi Trio. Jazz und mehr. 21.30 h,
TapTab (SH).

Sonntag
David Wadell & Hellbound Train
(USA). Traditioneller Country und
Rhythm’n’Blues. 16 h, Dolder 2, Feuertha-
len.

Kommende Woche
MKS-Konzert. Violinklasse Andres Ehris-
mann, Querflötenklasse Roland Müller,
Klavierklasse Gregory Wicki. Di (10.4.),
18.30 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Jesus v. Nazareth 2. Musical mit dem
Teens-Chor Adonia. Mi (11.4.), 20 h, Mehr-
zweckhalle Schanz, Stein am Rhein.
MKS-Konzert. Bambusflötenklasse Ros-
marie Henes. Do (12.4.), Im-Thurn-Saal
(SH).
Trio Fillon/Paulo/Cagwin. Jazz mit
Oboe, Percussions und Piano. Do (12.4.),
20.30, Gems, D-Singen.

Begeistert mit Oboe und Englisch-
horn: Jean-Luc Fillon spielt mit sei-
nem Trio im Jazzclub Singen.

P
D
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TapTab: Hamonischer Pianojazz energetisch Vorgetragen vom Rusconi-Trio

VIRTUOSES AUS DEM TASTENKASTEN
fraz. Mit dem Rusconi-Trio
kommt eine vielverspre-
chende junge Jazzformation
nach Schaffhausen, dieses
in sich hat.

In der Szene sind die drei Zür-
cher längst kein unbeschriebenes
Blatt mehr, waren sie doch schon
mit verschiedenen Grössen aus der
Schweizer Jazzwelt in musikali-
scher Mission unterwegs. Pianist
und Bandleader Stefan Rusconi ge-
hört mit seinen jungen 28 Lenzen
zu den grossen Überraschungen der
letzten Jahre. Der des Öfteren als
«Klangpoet» bezeichnete Pianist
studierte an der Hochschule für

Musik und Theater in Zürich und
ist Träger des Hauptförderpreises
der Masterclasses Generations
2002 sowie Träger des Förderprei-
ses der Friedl-Wald-Stiftung 2003.

Sein Spiel ist geprägt von der Re-
duktion aufs Wesentliche. Er ist
kein Schnellfinger. Er geht mit den

S A M S T A G ,  2 1 . 3 0  U H R

Ta p Ta b  ( S H )

Tönen äusserts sorgfältig um und
kreiert durch seine puristische
Spielweise einen ungeahnten
Groove. Im Vergleich zu den im Jazz
oft anzutreffenden wilden Improvi-

sationen legt Rusconi mehr Ge-
wicht auf die Komposition, was je-
doch nicht bedeutet, dass dem Pu-
blikum keine Improvisationen ge-
boten werden. Abgerundet wird das
Pianospiel durch Bass, Fabian Gis-
ler, und Drums, Claudio Strüby. Das
Rhythmusgespann des Rusconi-
Trios sorgt für den nötigen Groove
und verleiht dem Sound durch sei-
ne hochkomplexen Rhythmen eine
besondere Note, die beim Zuschau-
er mit einer erstaunlichen Leichtig-
keit ankommt. Auch Gisler und
Strüby haben ihr Handwerk stu-
diert und wurden für ihre musikali-
sche Tätigkeit bereits mehrfach
ausgezeichnet.

P
D

Die Herren Rusconi,
Gisler und Strüby sind
noch ganz relaxt. Ob
das auf der Bühne
auch so sein wird?

Diese vier mögen es gerne laut.

Dolder 2:  Groovender Indie-Rock mit «Groombridge»

JUNG, WILD UND ROCKIG
fraz. Die vier Jungs von
«Groombridge» greifen mit
neuer CD im Gepäck
mächtig in die Saiten.

Über die Jahreswende 06/07 ha-
ben sich die vier Musiker vom
«Groombridge» aus Burgdorf und
Bern ins Studio zurückgezogen, um
ihre neue CD «Phrases from the
second floor» einzuspielen. Nach
den Aufnahmen war es für die
Band höchste Zeit, ihr neues Ma-
terial auch live zu spielen, und das
tun sie voller Inbrunst. Inspiriert
durch Bands wie «Placebo» oder
«Radiohead» geht ihr Sound stark

in die Richtung des Indie-Rock.
Obwohl die Einflüsse ebengenan-
ter sowie auch anderer Bands hör-
bar sind, verpassen «Groom-
bridge» ihren Songs stets eine ganz
eigene Note.

DO,  21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

PUNKS NOT DEAD
wa. Wenn «Mädchen für alles»,

kurz MFA, ihre Instrumente her-
vorholt, wirds richtig laut. Die
Deutschpunkband aus Winterthur
gilt als Urgestein der lokalen Sze-
ne, denn sie ging aus der ältesten
Winterthurer Punkband «System»
hervor. Vor gut zwölf Jahren spielte
MFA das letzte Mal in Schaffhau-
sen, und es soll Konzertbesucher
von damals geben, die heute noch
über einen Gehörsturz klagen.
Reichlich Distortion gibs auch
von den beiden anderen Bands, die
an diesem Abend kräftig in die
Saiten greifen: «Tom Turbo» und
sein  «Bread Fuck Ensemble» aus
Basel sowie «Knüppel Rüpels» aus
Winterthur.

SA,  21  H,  CHÄLLER (SH)

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes – Eastern
Special mit Andrew Robinson (JAM) und
Dodo (ZH) und Real Rock Sound. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Rolf Imhof
& DJ Sam. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Eintritt frei. Ab 18 Jahren.
Rüden. After Work Party mit DJ Tilo. 18-
21 h, Oberstadt 20 (SH).

Freitag
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Rei-
na Nocturna, Soul, Funk, Rock. Ab 21 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.

Samstag
Chäller. Back to the roots mit DJ Uesee,
Rock, Blues, Funk und Reggae. Ab 21 h,
Safrangasse 8 (SH). Ab 30 Jahren.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Spielvi Bunny Party 07 mit
den DJs Mr. Funkydick und Dr. Snäggler.
Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldie Night/
Querbeet mit Resident DJs. 20 h, Rosen-
gasse 2 (SH).
Orient. Frontside Fashion Night. After-
showparty mit DJ Pfund500 und DJ Len-
nix. Ab 21.30 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Saturday-Disco-Swing-
Night mit DJ Oliver. Ab 20.15 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Domino. Di (10.4.), ab 21 h: Karaoke. Do
(12.4.), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Di (10.4.), 19 h:
70er-/80er-Sound mit Esther. Mi (11.4.), 19
h: 80er-/90er-Sound mit Kerstin. Do (12.4),
19 h: Ladies Night mit Esther. Rosengasse 2
(SH).
Orient. Do (12.4.), ab 22 h: Vienna Calling
Party mit DJ Uweg. Eintritt frei, ab 18 Jah-
ren Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Ostermontagstanz mit Li-
vemusik, «Gerhards Party-Sound». Mo
(9.4.), ab 16 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Die schwarzen Brüder. Das Musical
nach dem Roman von Lisa Tetzner und
Kurt Held. 19.30 h, Stahlgiesserei (SH).
Auch: Sa (7.4.), 14/19.30 h. Mo (9.4.), 17
h, Mi (11.4.), 14 h, Do (12.4.), 19.30 h.

Kommende Woche
Ursus & Nadeschkin. Mit neuem Pro-
gramm «Weltrekord». Mi (11.4.), 19.30 h,
Stadttheater (SH). Auch: Do (12.4.), 20 h.
Beide Vorstellungen sind ausverkauft!

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Wunderwelt der Arktis. Multivisions-
show des WWF Schaffhausen mit Jürg
Schulthess. Di (10.4.), 19.30 h, Aula BBZ,
Hintersteig (SH).
Buddhistische Vorträge und Meditati-
onen. Vortragsreihe von Hans G. Müller.
Di (10.4.), 20 h, Freier Platz 6, Schifflände
(SH).
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Naturforschende Gesellschaft: Diavortrag «Wunderwelt der Arktis»

MANCHE MÖGENS KÜHL(ER)

D I  ( 1 0 . 4 . ) ,  1 9 . 3 0  U H R

A u l a  B B Z ,  H i n t e r s t e i g  ( S H )

AUS ERSTER HAND
fraz. Das letzte Referat in der dies-

jährigen Veranstaltungsreihe der
Vortragsgesellschaft widmet sich
dem Verhältnis zwischen Nato und
EU. Admiral a. D. Rainer Feist erläu-
tert die Frage, ob die beiden Bündnis-
se als sicherheitspolitisches Tandem
oder eher als Konkurrenten verstan-
den werden sollen. Feist diente lange
in der deutschen Marine und über-
nahm verschiedene Führungsfunkti-
onen für das Bundesministerium der
Verteidigung. Bis vor Kurzem war er
Stellvertreter des Obersten Befehls-
habers der Alliierten Streitkräfte in
Europa und damit der dienstgrad-
höchste deutsche Offizier innerhalb
der Allied Command Operations im
Nato-Hauptquartier in Belgien.

DO (12 .4 . ) ,  18 .30  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

fraz. Auf Einladung der Na-
turforschenden Gesellschaft
erzählt Jürg Schulthess in
seinem Diavortrag von den
Bewohnern der Arktis.

Ewige Kälte und endlos lange
Nächte dominieren die Winter-
monate in der Arktis. Jürg Schult-
hess' Multivisionsshow «Wunder-
welt der Arktis» zeigt die faszinie-
rende, sagenumwobene Seite der
Polarregionen in atemberauben-
den Bildern. Die Arktis ist für

Schulthess aber nicht nur ein
spektakuläres Fotosujet. Mit sei-
ner Multivisionsshow setzt er sich
auch für die Belange ihrer Bewoh-

ner und den Schutz ihres Lebens-
raumes ein. Der Uno-Klimabe-
richt zeichnet ein düsteres Bild
für die Zukunft der Polarregionen
und prophezeit eine komplette

Abschmelzung der nördlichen
Polarkappen im Laufe dieses Jahr-
hunderts. Es sei denn, es ändert
sich etwas an der momentanen
Klimaentwicklung. Den Eisbären
schmilzt das Eis förmlich unter
den Pfoten weg – mit fatalen Fol-
gen: Sie verlieren nicht nur ihren
Lebensraum, sondern auch ihre
Nahrungsgrundlage, da sie ihre
Beute meist vom Packeis aus ja-
gen. Der Erlös der Diashow
kommt einem Arktis-Schutzpro-
jekt des WWFs zugute.

WIEDERERÖFFNUNG
ha. Am kommenden Samstag öff-

net das Museum im Zeughaus seine
Pforten erstmals wieder in dieser
Saison. Die Sammlungen von Mo-
torfahrzeugen, Minenwerfern, Ge-
wehren und Musikinstrumenten
wurden ausgebaut. Martin Huber,
Präsident des Vereins Museum im
Zeughaus, sagte gegenüber der «az»,
dass im letzten Jahr an den offiziellen
Museumstagen (von April bis Okto-
ber immer am ersten Samstag des
Monats) 2‘000 Personen das Militär-
museum besucht hatten. Rund 850
Personen waren es an Führungen
ausserhalb der Museumstage.
Hauptanlass im Jahr 2007 wird das
200-Jahre-Jubiläum der kantonalen
Offiziersgesellschaft sein.

SA,  10-16  H,  MUSEUM IM ZEUGHAUS (SH)

AB INS SÄGEMEHL!
fraz. Sägemehl statt Osterhasen

heisst es am Ostermontag in Büsin-
gen. Zum ersten Mal in dieser Saison
steigen die Nordostschweizer
Schwinger wieder in die Hosen. Neu
müssen sie ohne Markus Thomi aus-
kommen: Nach einem Vierteljahr-
hundert an der Spitze ist der 125-
fache Kranzgewinner Ende letzten
Jahres zurückgetreten. Im Wechsel
mit den siebzig Aktiven   schwingen
250 Knaben am Schaffhauser Kan-
tonalen Jungschwingertag um die
begehrten Eichenzweige und erkü-
ren ihre Kategoriebesten. Höhe-
punkt des diesjährigen Schwinger-
jahrs ist übrigens das Eidgenössische
Schwingfest Ende August in Aarau.
M O  ( 9 . 4 . ) ,  J U N G S C H W I N G E R  A B  8 . 3 0  H ,  A K T I V E

A B  1 1 . 3 0  H ,  SCHULHAUS,  D-BÜSINGEN

Knuddel, knuddel –
da fehlt nur noch
Knut.

P
D Nato und EU – sicherheitspolitisches

Tandem oder Konkurrenten? Mit Rainer
Feist, Admiral a. D. der deutschen Bundes-
wehr. Do (12.4.), 18.30 h, Rathauslaube
(SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
10 Jahre Heimatwerk Stein am Rhein.
Verschiedene Facetten des Schweizer
Kunsthandwerks (Ausstellung). Zu den La-
denöffnungszeiten, Heimatwerk, Stein am
Rhein. Bis 28. April.
Karate-Einsteigerkurs für Frauen. 20-
21.15 h, Shotokan Karate Club, Rheinweg
21 (SH).
Abendgebet. Abendgebet mit Meditation.
18.45 h, Münster (SH).
3. Hallenconcours Schaffhausen.
Springprüfungen freie Klasse. 17-21 h,
Reithalle Schaffhausen Schweizersbild.
Auch: Sa, 8-20 h, Springprüfungen Klasse
RII/LII. Mo (9.4.), 8.30-18 h: Fahrturnier,
Hindernisfahren für Ein- und Zweispänner
der Klassen L/M/S.

Samstag
Sternwarte. Öffentliche Demonstration.
21 h, Sternwarte Stokabergstrasse. Auch:
Mi (11.4.), 21 h. Nur bei wolkenlosem Him-
mel.

Sonntag
Brunchfahrt am Ostersonntag. Gemütli-
che Brunchfahrt auf dem Rhein. Ab Schiff-
lände Schaffhausen 10.15-13.15 h. Anmel-
dung (erforderlich) unter Telefon 052 634
08 88.

Kommende Woche
Frühjahrsschwinget. Eröffnung der
Schwingersaison 2007. Mo (9.4.), ab 8.30
h, Schulhaus, D-Büsingen. Auskunft über
die Durchführung erteilt ab 5.30 h Tel.
1600, Rubrik 2 (Sport).
Öffentliche Stadtführung. Mi (11.4.),
14.15 h, ab Tourist-Service, Stein am
Rhein.
Mein Kind ist krank – was nun? Eltern-
bildung. Anleitungen und Tipps zum Thema
virale Infektionen der oberen Luftwege,
Schnupfen, Husten, Ohrenschmerzen. Do
(12.4.), 18.30-21.30 h, Rotes Kreuz, Kurs-
raum, Mühletalsträsschen 9 (SH). Anm.
052 625 04 05.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(12.4.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Bäckereistand. Zopf, Zopfkränze, Brote,
handgefärbte Eier, Oster-Chüechli. 8-14 h,
Fassbeiz (SH). Auch: Sa, 8-14 h.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region.9 bis 16 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt.  Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h. Platz
für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7 -
12 h., Vordergasse (SH). Auch: Di (10.4.), 7-
11 h.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8 bis 12 h, Markthal-
le Altes Feuerwehrdepot (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Bin letztens grad mal wieder gestol-
pert, sprachlich sozusagen, als ich
ganz fest und aus welchen Gründen
auch immer an Finnland denken
musste. Ich weiss ja nicht, was Ihnen
beim Stichwort Finnland so alles in
den Sinn kommt ausser einer ebenso
faszinierenden wie unverständlichen
Sprache und Saunas, in denen plötz-
lich Erich Vock mit einem Sack Hus-
tenbonbons herumzwirbelt und rum-
pelstilzchenhaft «Wer hats erfunden?»
fieselstimmelt. Mir kommt da immer
auch Helsinki in den Sinn, und das
gar nicht so sehr wegen des wirklich
stylishen Städtenamens, der sich auch
auf einem Brillenbügel oder einer De-
signer-Zahnpastatube bestens machen
würde, sondern viel mehr aufgrund
eines Vakuums auf der sprachlichen

Auswärtstipp: «Politsatire 2» mit Andreas Thiel und Les Papillons im Theater am Hechtplatz

POLITISCH VÖLLIG UNKORREKT
fraz. Wenn ein Schweizer
Kabarettist die Politsatire
zur Kunstform erhebt, dann
ist es wohl Andreas Thiel.

Der Meister des verbalen Floretts
sticht wieder zu. Andreas Thiel,
dessen erogene Zone sein Intellekt
ist, gilt als der meistzensierte Satiri-
ker der Schweiz. Seine Klinge ist
scharf, sein Humor schwarz und die
Krawatte dreifach gebunden. In sei-
nem zweiten politischen Programm
kreuzt der Dandy die Klingen mit
Potentaten wie Mahmud Ahmadi-

P R E M I È R E :  M I  ( 1 1 . 4 . ) ,  2 0  U H R

T h e a t e r  a m  H e c h t p l a t z ,  Z ü r i c h

nedschad, Hassan Nasrallah oder
Mullah Dadullah. Sekundiert wird
der Henker unter den Poeten
wieder von den beiden Papillons

Giovanni Reber, dem Violinisten
mit dem härtesten Bogenanschlag
südlich des Orchestergrabens von
Novosibirsk, und Michael Giertz,
dem Pianisten, der Chopin spielt,
als wäre es eine Improvisation.

Bekannt wurde Thiel unter an-
derem als Gründer und Moderator
des «Bösen Montags», einer stän-
dig ausverkauften Open-Stage-
Show im Theater am Hechtplatz.
Zudem kennt man ihn aus dem Ca-
siontheater Winterthur und der
Schweizer Ausgabe von «Genial
daneben».

Am kommenden Mittwoch fin-
det die Première zur «Politsatire 2»
statt, weitere Aufführungen vom
12. bis 29. April, jeweils donners-
tags bis samstags sowie sonntags
um 19 Uhr.

Poetischer Henker
mit Schergen:
Andreas Thiel
(Mitte), Les
Papillons.

P
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Ausdrucksseite – eines Vakuums, mit
dem uns im letzten Sommer, ach, wie
profan!, auch die Fussball-WM be-
schäftigte: Wie sagt man zum Beispiel
jemandem, der aus Togo stammt? To-
ger? Togoer? Toganer? Togolese?
Oder wie? Oder was? Ähnliche, um
nicht zu sagen: analoge Probleme er-
öffnen sich einem, wenn man an Län-
der wie Saint Kitts and Nevis, Barba-
dos oder die Färöer-Inseln, an Städte
wie Papeete (Tahiti), Durban (Süd-
afrika) oder Denpasar (Indonesien)
denkt. Oder eben an Helsinki. Klar
kann man sagen in Helsinki leben
Finninnen (Hoppla, fünf von neun
Buchstaben ein n!) und Finnen. Aber
das ist natürlich die ganz feige Lö-
sung, der Abgang durch die Hinter-
tür. Das ist wie zur Dönerbude seines

Vertrauens gehen und einen Döner
«mit alles, aber ohne scharf» bestel-
len. Irgendwie eine schampar halbe
Sache. Zurück zu den Finnen, äh zu
den Helsin …– ja, was denn nun?
Helsinken etwa? Klingt wie ein ausge-
storbener Keltenstamm. Helsinker?
Klingt wie ein Terminus technicus aus
der Nautik. Helsinkinesen? Klingt
wie …, ja, alles Chinatown, oder
was? Helikopter? Das ist was ganz
anderes. Hell's Angels? Huch, noch
viel mehr anders. Heliotropen? Hells
Bells? Hellebarden? Ach, zum Geier
damit. Bei dieser Gelegenheit kommt
mir auch grad noch Uppsala in den
Sinn … – Vorschläge und Ideen
(auch solle für Papeete, Durban und
andere) an sahnehaeubchen@gmx.ch!

finnenkerzchen

G A L E R I E N

Schaffhausen
Chantal Romani. Yes, hundred and hund-
red of stars/nights/cigarettes/horizons …
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18
h, Sa, 8-16 h, So, 10-16 h. Bis 20. Mai.
577 km nord. Arbeiten von P. M. Heeser,
Tina Hönicke, K. A. Janssen, Hansjörg Krehl,
Hiltrud Lewe, Marianne Reiners.Maaz Han-
na Thilker-Kulgemeyer und John Waszek.
Forum Vebikus. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18 h, So. 12-16 h. Bis 6. Mai.
Ulrich N. Steinegger. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8 (SH). Bis 30. April.
Urs Schwarzer. Atelierausstellung. Ebnat
65. Offen: Sa/So/Mo, ab 11 h.
Gabriele Schurter. Bilder. Hotel Rüden.
Offen: Zu den Hotelöffnungszeiten. Bis 30.
Juni.
Margrith Müller. Aquarelle. Café Erker,
Oberstadt 24. Offen: Mo-Sa, zu den Re-
staurant-Öffnungszeiten.
Spätmittelalterliche Spielkarten aus
einem Schaffhauser Bucheinband.
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs.
Durchgang des Grossen Hauses. Offen: Mo-
Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).
Rolf Baumann. Zentralasien – Fotografi-
en (s/w). So, 18 h, Fassbeiz. Offen: Zu den
Beizenöffnungszeiten. Bis 12. Mai.
Sergio Tilleria. Alphabet des Universums
– Druckgrafiken. Sa, 14 h, Atelier Univer-
sum, Ebnatstr. 65. Offen: Fr, 18-20 h, Sa,
13-17 h. Bis 14. April.
Hanspeter Kamm. «Symphonie in Draht».
Filigrane Gebilde. Galerie O. Offen: Do,
13.30-20 h, Fr, 13.30-18 sowie Sa, 10-16 h.
Bis 28. April.
Walter Flückiger. «Natur & Grenzen». Fo-
tografien. Rest. Schiff. Offen: Mi/Do, 9.30-
14 h/17.30-23.30 h, Fr/Sa, 9.30-14 h/
17.30-0.30 h, So, 9.30-14 h/17.30-22 h. Bis
Ende April.
Beatrice T. Kägi. Bilder zum Träumen.
Kulturfoyer Herblingermarkt. Offen: zu den
Einkaufszeiten der Geschäfte. Bis 28. April.

Schlatt
Ursula Wigger. «La vie en rose». Bilder.
18 h, Raiffeisenbank Weinland, Mett-
schlatterstr. 6, Schlatt. Offen: Zu den Öff-
nungszeiten der Bank. Bis 31. Aug.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Erika Maack. Neue Fotografien und
skulpturale Werke. Bis 15. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Im Schutze mächtiger Mauern – spät-
römische Kastelle im Bodenseeraum.
Archäologische Ausstellung. Bis 3. Juni.
Magische Landschaften – Eine Aus-
wahl aus dem Depot. Bis 25. April. Füh-
rung mit Markus Stegmann. Mi (11.4.),
17.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Osterführung: Über das Sammeln. Blicke
auf eine der menschlichsten Eigenschaften
und die unterschiedlichen Dimensionen ih-
rer Wirkung. Mit Nadine Scheu, Kunstwis-
senschaftlerin, Konstanz. So, 11.30 h.



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: «Ausgebrannt» von Andreas Eschbach (vgl. unten) zu gewinnen

VIER TAKTE FÜR DIE MOBILITÄT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Wir wittern Frühling –
und Sie, liebe Rätslerinnen
und Rätsler, offensichtlich
auch, denn der erwachte
Lenz konnte Sie nicht vom
Knobeln abhalten. Auch
diese Woche gabs jede
Menge richtige Antworten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Schweizer
Kabarettistin und Schauspielerin
Birgit Steinegger. Geboren 1948
im Sternzeichen des Skorpions, ar-
beitete Steinegger viele Jahre beim
Schweizer Radio DRS («Guete
Morge» oder «Nachtexpress»).
Richtig bekannt machte sie dann
aber erst das Fernsehen: In Sen-
dungen wie «Viktors Spätpro-
gramm» oder «Übrigens« konnte
sie ihr parodistisches Talent voll
zur Geltung bringen. Mit ihren
Veräppelungen unterschiedlichs-
ter Persönlichkeiten aus dem öf-
fentlichen Leben eroberte sie ihr
Publikum im Nu und darf auf eine

Bright Eyes: «Cassadaga»,  (Saddle Creek).
Fr. 29.90

Andreas Eschbach: «Ausgebrannt», (Lüb-
be). Fr. 35.–

«Ultima Thule», CH 2006, (Impulse Home
Entertainment). Fr. 34.90

GELESEN
fraz. Für viele wäre es ein Alb-

traum, wenn der Liter Benzin oder
Dieseltreibstoff plötzlich fünf,
sechs oder nicht mehr Franken
kosten würde. Das Erdölzeitalter
endet nämlich nicht mit dem letz-
ten Barrel, das gefördert wird, son-
dern zu dem Zeitpunkt, an dem
klar wird, dass mehr Öl verbraucht
wird als gefördert werden kann.
Andreas Eschbachs Thriller ist in
diesem Szenario angesiedelt: Die
Hauptfigur, Markus Westermann
will es in den USA «schaffen»,
scheitert zunächst, lernt dann aber
jemanden kennen, der behauptet,
neue Ölquellen zu kennen. Doch
auch die US-Army ist auf Öl aus …

GEHÖRT
hb. Vor ziemlich genau einem

Jahr hat sich Bright-Eyes-Front-
man Conor Oberst ins Studio zu-
rückgezogen, um am neuen Album
«Cassadaga» zu arbeiten – mit im
Gepäck 30 neue Songs. Dreizehn
davon hat das Ausnahmetalent
nun auf dem neuen und lange er-
warteten Longplayer eingespielt,
der ab Samstag erhältich sein wird.
So viel sei jetzt schon verraten:
Auch auf der neuen Platte begeis-
tern die Bright Eyes mit eigenwilli-
gem, kraftvollem und zeitgemässem
Rock, gehen dann und wann aber
auch neue Wege. So klingt «Cassa-
daga» im Vergleich zu den Vorgän-
geralben weit weniger düster.

GESEHEN
fraz. Alfred Böhler hat alles er-

reicht, was ein Mann im Leben er-
reichen kann. Er hat eine tolle Frau,
zwei Kinder, ein Haus, einen guten
Job und viel Geld. Doch dann fährt
Böhler auf eine im Nebel stehende
Kolonne auf und  landet schwer ver-
letzt im Spital. Wie er leblos da-
liegt, geht er – geleitet von einem
Adler – auf eine innere Reise: Er
landet in einer kargen Gletscher-
und Steinlandschaft, folgt dem
Wasser und erreicht zunehmend
grünere und belebtere Gebiete.
«Ultima Thule» ist die fast medita-
tive Schilderung eines Nahtod-Er-
lebnisses. Metaphernreich, ent-
rückt und doch ergreifend.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Obwohl Sohn eines
Bauern und gelernter Kaufmann,
muss er ein aussergewöhnliches
Faible für die Technik gehabt ha-
ben, denn er begann zu Beginn der
1860er-Jahre mit dem Herumexpe-
rimentieren an Motoren. Man
kann ihn diesbezüglich mit Fug
und Recht als Pionier bezeichnen,
gründete er doch bereits 1864 die
erste Motorenfabrik der Welt.
Zwölf Jahre später schliesslich er-
fand er einen Viertaktgasmotor
mit verdichteter Ladung, der die
Grundlage zum heutigen Verbren-
nungsmotor ist. 1882 gabs dann
den verdienten Ehrendoktor.

An einen Katalysator dachte er wahr-
scheinlich noch nicht.

grosse Fangemeinde zählen. Ihre
Sendung «Total Birgit» hat
mittlerweile Kultstatus. Neben
dem «Salzburger Stier» und dem
«Berner Bäredräck» ist sie seit drei
Jahren auch Trägerin des «Prix
Walo». Gewusst hat das auch Ger-
hard Meister. Herzliche Gratulati-
on und viel Spass mit den       Kino-
tickets.
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Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum.
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der
Stadtökologie und zwei Kantonsschulklas-
sen.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.
Die Kadetten in Schaffhausen. Die 200-
jährige Geschichte der Kadetten. Geführte
Besichtigungen zur Saisonwiedereröff-
nung.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
30 Jahre Guggenmusik «Rhy-Algen».
Sonderausstellung.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: nach Vereinbarung. (Telefon 052 681
34 39, Werner Kessler).

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So,
11-17 h.
Rudolf Schoofs. Hommage zum 75. Ge-
burtstag. Zeichnungen 1964-2006. Bis 22.
April.
Antonio Zecca. Durante una passeggia-
ta. Zeichnungen und Gemälde. Nur noch
bis So.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-
17 h.
Ernst Thoma. «Höllensturz», Videokunst.
Die Werke sind während eines sechsmona-
tigen Berlin-Aufenthaltes entstanden. Bis
17. Juni.
«Dessine-moi un mouton». Thematische
Ausstellung zur Entwicklung der Zeich-
nung. Bis 15. Juli.

Städtisches Museum, Engen
Offen: Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Avantgardist und Malermönch – Peter
Lenz und die Beuroner Kunstschule.
Bis 1. Juli. Öffentliche Führung durch die
Ausstellung. Fr/So, je 16.30 h.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

Museum des , D-Schloss Bonndorf
Offen: Mi-So, 10-12 und 14-17 h.

Uhrenindustriemuseum, D-Villingen
Offen: Di-So, 10-12 und 14-18 h.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Offen: tägl. 11-18 h, ausser Karfreitag (ge-
schlossen) und Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.

Museum Oskar Reinhart am Stadtgar-
ten, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h. Karfrei-
tag geschlossen.

Gewerbemuseum, Winterthur
Offen: Di/Mi, Fr-So, 10-17 h, Do, 10-20 h.
Karfreitag geschlossen.

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h. Karfrei-
tag geschlossen.



Einmal probiert,

schon verführt!

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 11. 4.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch



Pilates Personal Training
und Kleinstgruppen

Dipl. Pilates-Instructor und dipl. Physiotherapeut
unterrichtet in der City von Schaffhausen

Natel: 076 52640 51  www.peter-helfen.ch

Einmal probiert,

schon verführt!
Confiserie Café

Reber
L.+L. Perriraz

Vordergasse 21
8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 41 71
www.schaffhauserzungen.ch

Magische
Landschaften –
Ein Blick ins
Depot
Mittwoch, 11. April
12.30 Uhr

Rundgang
mit Markus Stegmann

Museum und
Museumscafé sind
am Gründonnerstag
und Ostersonntag
von 11 bis 17 Uhr
für Sie geöffnet.

Karfreitag und
Ostermontag
geschlossen

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum vierten Vortrag in der Reihe

«Sicherheit»

Rainer Feist
Admiral a. D. der

Deutschen Bundeswehr

«NATO und EU –
sicherheitspolitisches

Tandem oder Konkurrenten?»

Donnerstag, 12. April 2007
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.—
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Kantonale Offiziersgesellschaft

Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 11. 4.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Täglich 17.00/20.00 Uhr
LA VIE EN ROSE 7. W.
Überwältigender Spielfilm über das drama-
tische Leben der Edith Piaf.
F/d J 14 1/139 min

Fr-Mo/Mi 14.00 Uhr
DIE WILDEN HÜHNER CH-PREMIERE
UND DIE LIEBE
Was, wenn sich bei einer Mädchenbande
die Hormone bemerkbar machen? Dann
fliegen die Federn!
Deutsch K 10 1/109 min

So 11.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 25. W.
Dialekt K 8 1/91 min

Do-Di 19.45 Uhr, Di/Mi 17.00 Uhr
SAINT-JACQUES … LA MEQUE 3. W.
Bezaubende Landschaften machen diesen
Film zu einem Muss für jeden Wanderfan!
F/d J 12 2/107 min

Fr-Mo/Mi 14.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 25. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-Mo 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LA TOURNEUSE DE PAGES BES. FILM
Vergleichbar mit einem Musikstück, in dem
ruhige und kraftvolle Passagen abwech-
seln.
F/d J 14 2/85 min

Mi 20.00 Uhr (Do.12. 04. - So. 15. 04. 07,
17.00 Uhr, So. 15. 04., 11.00 Uhr)
FAUSTRECHT BES. FILM
Eine dokumentarische Langzeitbeobach-
tung von zwei gewalttätigen Jugendlichen.
Dialekt J 14 2/90 min

Sportplatz Turnhalle, Büsingen

Frühjahrsschwinget und
Schaffhauser Kantonaler Jungschwingertag
Ostermontag, 9. April 2007 (Verschiebedatum: 15. April 2007)

ab 6.00 Uhr: Auskunft über Durchführung: Tel. 1600, Rubrik 2 (Sport)

8.30 Uhr: Antreten Jungschwinger der Jahrgänge 1989-1998
aus den angemeldeten Kantonen SH, GL, GR, SG und ZH

11.30 Uhr: Antreten der Aktivschwinger

Festwirtschaft

Der FC Büsingen und der Schaffhauser Kantonale Schwingerverband
heissen Sie recht herzlich willkommen.

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch


